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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expeditionͥ„Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Iufertionspreis 


Inſerate werden angenommen in 


Mittwoch den 27. November 1895. 


XIII. Jahrg. 


5 Für den Monat Dezember 


* 


| 


oſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags: 
Katt“ in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt vezogen 50 Pf., 
rei ins Haus 67 Pf. Beſtellungen nehmen an die Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Freiſ. Ztg.“ hatte kürzlich geſchrieben: „Nicht un⸗ 
bemerkt geblieben iſt, daß vor kurzem der gegenwärtige Führer 
der Konſervativen, Frhr. v. Manteuffel, zugleich mit dem 
abgedankten Führer v. Helldorff⸗ Bebra eine Unter: 
redung mit dem Kaiſer gehabt haben. Auch im Auguſt ſchon 
ſollen verſchiedene Parteiführer in Berlin konferirt haben über 
die Lage der konſervativen Partei. Herr v. Plötz und die 
Hauptmacher im Bunde der Landwirthe ſollen zu dieſen Kon⸗ 
ferenzen nicht zugezogen worden ſein. Es giebt Politiker, welche 
glauben, daß fich in der konſervativen Partei die Stimmen 
mehren, welche verlangen, daß Tiſchtuch gegenüber dem Bunde 
der Landwirthe ebenſo zu zerſchneiden, wie es ſeitens der „Konſ. 
Korreſp.“ ſchon gegenüber den ſozialkonſervativen Paſtoren ge⸗ 
ſchehen iſt.“ Dazu bemerkt die „Konſ. Korr.“: Dieſe „Indiskre⸗ 
tionen“ beruhen durchweg — es iſt faſt überflüffig, das erſt zu 
betonen — auf freier Erfindung. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ betont, es ſei zutreffend, daß eine 
Vorlage über die Organiſation des Handwerks 
ſich in Ausarbeitung befinde, jedoch ſei nicht zu überſehen, wann 
fie zum Abſchluß gebracht werden könnte, weil das dabei zu 
berückſichtigende, durch die letzten Erhebungen gewonnene Material 
ſehr umfangreich ſei. 

Allgemach zeigen ſich die Vorboten der diesmal fo ſpät be⸗ 
ginnenden parlamentariſchen Tagfahrt. Einem Dresdener Blatte 
hat ein günſtiger Wind den Entwurf des Handwerker⸗ 
kammergeſetzes auf den Tiſch geweht, der ſich von dem 
früheren ſehr wenig unterſcheidet und dementſprechend eine 
ähnlt ung findet. Die Handwerker, denen es in 
erſter Linie um Befähigungsnachweis und Zwangsinnung zu 
thun iſt, wollen nicht viel davon wiſſen. Zu den „kleinen 
Mitteln“, die beſtimmt find, der Landwirthſchaft aufzuhelfen, 
gehört das ebenfalls veröffentlichte Margarinegeſetz, 
das zwiſchen wirklicher und künſtlicher Butter eine reinliche 
Scheidung macht und unſern Landwirthen wie auch den Kon⸗ 
ſumenten willkommen ſein wird, wenn es auch nicht allen berech⸗ 
tigten Forderungen entſpricht. Auch der Entwurf, betr. die Ab⸗ 
änderung der Zuckerbeſteuerung iſt bereits als Präfi⸗ 
dialvorlage dem Bundesrath eingereicht worden. Er erſtrebt die 
Erhöhung der Ausfuhrzuſchüſſe, damit die deutſche Zuckerinduſtrie 
der höher prämiirten Konkurrenz der anderen Zuckerländer die 


— Irrthümer. 
Roman von Karl Ed. Klopfer. 
(Nachdruck verboten.) 


5 (24. Fortsetzung.) 

Die nachdrängende Menge konnte nicht zurückgehalten 
werden, und als vollends die Streichhölzer und Wachszünd⸗ 
hölzchen, die Einige angeſteckt hatten, in der drückenden Atmo⸗ 
ſpähre erloſchen, war der Untergang der Unglücklichen beſiegelt. 
Er den Hintermännern vorgeſtoßen, ſtürzten die vorderen 
auf 4 Treppe und nun war das Los derjenigen, die oben 
auf der Galerie zurückgeblieben waren, noch beneidenswerth gegen 
vos 2 hier Uebereinanderſtürzenden und Kollernden; denn jene 
| Ei wenigſtens, wenn fie nicht an der Thüre zerqueiſcht 

auch nr durch den erſtickenden Rauch einen mehr oder minder 
aaf 1 aber die Unglückſeligen auf der Treppe, ſie ſollten 
en = Tritten und den fallenden Leibern der über fie Hin. 
wegſtrebenden einen Tod finden, deſſen Qualen auszumalen keine 
Phantaſie raffinirt genug fein kann. 
& ann, faſt der einzige, der, als der letzte in der Reihe 
— über die Treppen Flüchtenden, das Glück gehabt, ſich 2 
Arge verſicherte, daß die Leichen, über die er hinwegging, ſo 
ho ie geschichtet lagen, daß er ſich bücken mußte, um nicht 
Pen Menschen ee. Seine Stiefel blieben in dem zucken⸗ 
Brei auen. n ſtecken, ſo daß er in bloßen Strümpfen das 
ormann, der ſich mit anderen an den Erzähler dieſer 
furchtbaren Thatſachen herangedrängt hatte, a in ihm 
einen aus jener gemiſchten Geſellſchaft, die noch vor kaum mehr 
als einer Stunde dicht neben ihm in dem Kaffeehauſe gezecht 
und gelärmt hatte. Er wußte, daß Robert gerade mit dieſem 
angelegentlich geſprochen hatte. Fiebernden Antlitzes beugte er 
ſich zu dem halb vhnmächtig Zurückgeſunkenen nieder und rüttelte 
ihn am Arme. 

„Kennen Sie Herrn Reinert, den Claquer?“ 

Der Andere ftierte ihn an und nickte mit dem Kopfe. 

„Iſt er gerettet?“ kam es faſt heulend aus Sormanns 

Bruſt. „Er war auf der letzten Galerie!“ 
„Ja, ja, ich hab ihn ja ſelbſt noch dort oben begrüßt. Nun, 
Sie können gewiß ſein, der lebt nicht mehr!“ 
Sormann fühlte einen brennenden Stich in der Bruſt. 
En ſolch entſetzliches Ende hatte der Sohn ſeines Wohlthäters, 
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Spitze bieten kann. Eine Betriebsabgabe, die ſich nach dem 
Umfang des Betriebes richten ſoll, iſt vorgeſehen. Für die Aus⸗ 
fuhrzuſchüſſe ſoll nur ein beſtimmter Betrag aus den Erträgen 
der Zuckerſteuer verwendet werden. Sobald in anderen Ländern 
die Zuckerprämien ermäßigt oder aufgehoben werden, kann der 
Bundesrath ſelbſtſtändig ohne Mitwirkung des Reichstages das⸗ 
ſelbe thun, womit klargeſtellt iſt, daß uns lediglich die Haltung 
des Auslandes zur Beibehaltung der Prämien veranlaßt. Maß⸗ 
gebend iſt vor allem die Stellung Frankreichs, das in dem 
Zuckerkampfe die Führung hat. Von einer Verminderung des 
Exports würden vor allem die kleinen Betriebe getroffen werden. 
Im „Reichsanzeiger“ iſt ferner der Entwurf zur Abänderung 
der Gerichtsverfaſſung und der Strafprozeß⸗ 
ordnung veröffentlicht worden. Er enthält gegen den vor⸗ 
jährigen einige Veränderungen. Es iſt vor allem verzichtet 
worden auf die Zulaſſung der Verhaftung des Angeklagten im 
Unterſuchungsverfahren, falls derſelbe die Freiheit zur Begehung 
neuer ſtrafwürdiger Handlungen gebrauchen könne. Ebenſo iſt 
von der Wiedereinführung des Reſumés des Vorfitzenden des 
Schwurgerichts nach Abſchluß der Verhandlungen abgeſehen, 
dagegen find Beſtimmungen über das Gerichtsverfahren gegen 
Abweſende in den Entwurf eingefügt worden. Die Fälle, in 
denen eine Privatklage ohne vorherige Anrufung des Staats⸗ 
anwalts zuläffig iſt, find erweitert worden. Leider tft in den 
Entwurf nicht der von der Kommiſſion empfohlene Paragraph 
zum Schutz der Preſſe aufgenommen worden, der den Zeugniß⸗ 
zwang für Verleger, Redakteure, Drucker und Hilfsperſonal 
beſeitigt, falls der verantwortliche Redakteur als Thäter haftet. 
Hoffentlich wird dieſer Fehler bei der Berathung im Reichstag 
gutgemacht. In dem Geſetzentwurf iſt bekanntlich auch die Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter enthalten, eine Forderung, 
die der Billigkeit entſpricht und wohl bei keiner Partei auf 
Widerſtand ſtoßen wird. 

Deutſche Bankhäuſer verhandeln dem Vernehmen nach 
mit der chineſiſchen Regierung über eine Anleihe von 
tund 320 Millionen Mark (100 Millionen Taels). Die „Nat⸗ 
Ztg.“ bemerkt dazu: Wenn es ſo dargeſtellt wird, als ob die 
neue Anleihe ein Seitenſtück zu der ruſſiſch⸗franzöſiſchen wäre, 
bei welcher Rußland zum Vortheil Chinas eine Garantie über⸗ 
nahm, ſo könnte dies Mißverſtändniſſe hervorrufen: von einer 
Garantie Deutſchlands iſt ſo wenig die Rede, wie von einer 
engliſchen, obgleich der engliſche Geldmarkt an der Aufbringung 
der Anleihe ſich betheiligen dürfte. Aber ſelbſtverſtändlich iſt, 
daß die Verhandlungen nicht ftatıfinden, ohne daß die deutſche 
Regierung damit einverftanden iſt. 

Für den Streit im ſozialdemokratiſchen Lager 
charakteriſtiſch iſt folgende Briefkaſtennotiz in dem von dem Re⸗ 
gierungsbaumeiſter a. D. Keßler redigirten „Bauhandwerker“: 
Leſer in Mannheim: „Lieber Genoſſe, hätte Rüdt ein bedeuten⸗ 
des Vermögen und ein Schloß am See, dann könnte er auch 


der Freund, den er verrathen wollte, gefunden! Er war jo 
erſchüttert, er hatte gute Luſt, ſeine eigenen Vergehen, ſeinen 
Frevel an dem Jugendgenoſſen laut hinauszuſchreien und ſich 
ſelbſt anzuklagen. Aber aus ſeiner Kehle rang ſich nur das 
Schluchzen, das auch rings um ihn her laut wurde. Der Au⸗ 
genzeuge dieſer furchtbaren Kataſtrophe hätte kein Menſch ſein 
müſſen, der vor dieſem Jammer nicht die Thränen ſeiner Kinder⸗ 
jahre wiederfund. 

Im Veſtibül erſchienen jetzt einige Männer, die zwei Feuer⸗ 
wehrleute die Treppe hinabtrugen. Brachten ſie da ſchon die 
erſten Leichen? Nein, es waren nur ohnmächtige Löſchmänner, 
die der Anblick des am Eingange zur vierten Galerie ſich ihnen 
darbietenden Schauſpiels beſinnungslos gemacht hatte. Andere, 
Standhaftere ſtürmten todtenbleich herab und ſchrien nach Trä⸗ 
gern und Bahren. Was ſie von oben berichteten, machte das 
Blut in jeder Ader gerinnen. 


Eine Viertelſtunde ſpäter wurden die erſten Leichen heraus⸗ 
geſchafft, denen bald mit erſchrecklicher Schnelligkeit andere nach⸗ 
folgten. Die meiſten dieſer Todten waren verkohlt und bis zur 
Unkenntlichkeit verſtümmelt. Im Hofe der zwei Häuſer der neben 
dem Ringtheater gelegenen Polizeidirektion, wo die Leichen für 
die erſte Nacht untergebracht oder vielmehr wie Holz aufeinander 
geſchichtet wurden, war eine beſondere Ecke für die Unmaſſe von 
abgeriſſenen Gliedmaßen und buchſtäblich abgequetſchten Rumpf⸗ 
theile der Verunglückten reſervirt. 

Indeſſen herrſchte in der Menge auf der Straße ein herz⸗ 
zerreißendes Wehklagen. Hier ſammelten ſich die Geretteten, 
die ihre Angehörigen noch im Theater wußten. Einige unter⸗ 
nahmen das verzweifelte Wagniß, in die Brandſtätte zurückzu⸗ 
kehren, um dieſen oder jenen ihm Theuren zu ſuchen — und 
kehrten gewöhnlich ſammt den Vermißten nicht mehr zurück. 

Sormann fühlte ſeine Knie wanken, ſein Körper zitterte 
mit jedem Nerv. Er konnte ſich kaum noch aufrecht erhalten. 

Halb bewußtlos drängte er ſich durch die Menge. Er lenkte 
in das Thor des unmittelbar neben dem Ringtheater liegenden 
Hotel de France ein. Mühſam ſchleppte er ſich bis zu der 
Portierloge. 

Nachdem ihn ein Trunk erfriſcht, beſtellte er ein Zimmer, 
in das er ſich augenblicklich zurückzog. 

Zum Glück für ihn dachte weder der Portier, noch der 


Zimmerkellner daran, dem Gaſt das Fremdenbuch vorzulegen.! 
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auf „Bedeutung“ Anſpruch machen. Jetzt iſt er ohne Konſe⸗ 
quenz, ſo ſehr er ſich auch aufblaſen mag. Wenn zwei daſſelbe 
thun, ſo iſt es durchaus nicht daſſelbe, das iſt eine ſehr alte 
und unumſtößliche Wahrheit“. Der Befitzer des Schloſſes am 
See iſt der Genoſſe Georg Ritter von Vollmar. : 
Ueber Maßregeln gegen die Sozialdemokratie be 
richtet die „Staatsb.⸗Zig.“: Eine unbequeme Ueberraſchung 


wurde heute, Montag, in Berlin einer größeren Anzahl von 


Führern und Vertrauensmännern der ſozialdemokratiſchen Partei 
bereitet. In den frühen Morgenſtunden erſchienen bei ihnen 
Polizeibeamte und nahmen eingehende Hausſuchungen vor. Der 
Zweck der Hausſuchung wurde nicht mitgetheilt, die von ihr be⸗ 
troffenen Perſonen glauben jedoch, daß es der Behörde darauf 
ankam, feſtzuſtellen, ob und wie weit Verſtöße gegen das Ver⸗ 
einsgeſetz vorliegen. Die Auflöſung der ſozialdemokratiſchen 
Wahlvereine ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen; nach einigen 
Mittheilungen wäre fie bereits erfolgt, ficheres hierüber ließ fich 
zur Zeit noch nicht feſtſtellen. In ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
kreiſen beſtreitet man jedweden Verſtoß gegen das Vereinsgeſetz; 
andererſeits befürchtet man, daß ähnliche Maßnahmen auch an 


anderen Orten Deutſchlands erfolgt ſind und daß die geſammte 


ſozialdemokratiſche Parteiorganiſation Deutſchlands zerſtört werden 
wird.“ 

Uebereinſtimmende Nachrichten aus Wien ſtellen dem 
Miniſterium Badeni durchweg eine ſchlechte Prognoſe. Die 
Einzelheiten, die über die Entwicklung der Wiener Bürgermeiſter⸗ 
frage allmählich bekannt werden, beweiſen, daß Graf Badeni 
von dem bedeutenden politiſchen Kapitale, das er in Geſtalt des 
vollen uneingeſchränkten Vertrauens des Kaiſers in ſeine gegen⸗ 
wärtige Stellung mitgebracht hatte, bereits ſehr viel aufgebraucht 
hat. In Wiener parlamentariſchen Kreiſen herrſcht die feſte 
Ueberzeugung, daß der Katjer entſchloſſen war, der Wahl Dr. 
Luegers zum Bürgermeiſter von Wien die Beſtätigung zu er⸗ 
theilen. Erſt im letzten Augenblicke ſei ein Umſchwung einge⸗ 
treten, indem ſowohl Baron Banffy, der ungariſche Miniſter⸗ 
präfident, den Kaiſer im Sinne der Nichtbeftätigung beeinflußte, 
als auch Graf Badeni alle Hebel in Bewegung ſetzte, um die 
Beſtätigung zu verhindern. Der Kaiſer ſelbſt ſoll lange unent⸗ 
ſchloſſen geweſen fein und erſt nachgegeben haben, als Graf 
Badeni erklärte, im Falle der Beſtätigung Dr. Luegers ſeine 
Entlaſſung erbitten zu müſſen. In welche prekäre Lage fich 
Graf Badeni dadurch gebracht hatte, geht daraus hervor, daß er 
es nicht mehr wagte, die 
Wiederwahl Dr. Luegers zu befaſſen, ſondern die Auflöſung des 
Gemeinderathes auf eigene Fauſt verfügte. Herr Badent hatte 
Grund zur Annahme, daß der Kaiſer angefichts des wiederholt 
deutlich ausgeſprochenen Willens der Mehrheit des Wiener Ge⸗ 
meinderathes ſich nicht mehr beſtimmen lafjen würde, der Wahl 
Dr. Luegers die Beſtätigung zu verſagen. Herr Badeni hat alfo 
in vollſtändig verfaſſungswidriger Weiſe zwiſchen dem Kaiſer 
— a EEE, 


Sormann würde unter dem Eindruck des Entſetzlichen ſicher 


nicht an ſeinen Fluchtplan und an das, was dieſer erforderte, 


gedacht haben. 

Von einer Art Betäubung überwältigt, warf er ſich mit 
allen Kleidern, ohne auch nur Licht zu machen, auf das Bett 
des ihm angewieſenen Zimmers und verfiel ſofort in einen 
dumpfen Schlaf. So endete für Sormann der 8. Dezember 
1881, jener Tag, der in der Chronik Wiens für ewig mit un⸗ 
auslöſchlichen Lettern vermerkt iſt. 


10. Kapitel. 


Als Sormann am nächſten Morgen das Sotel verließ, 
hatte die geſtrige Aufregung wieder einer ruhigen Ueberlegung 
Platz gemacht. Wie lächerlich erſchien ihm jetzt das Gefühl, 
das ihn geſtern angeſichts der furchtbaren Kataſtrophe über⸗ 
wältigt und beinahe alle ſeine ſo raffinirt zuſammengezimmerten 
Projekte über den Haufen geworfen hatte. Ganz im Gegen⸗ 
ſatze zu ſeinen geſtrigen ſelbſtanklägeriſchen Anwandlungen war 
in ihm heute Morgen eine Idee gereift, die ihm großartig er⸗ 
ſchien und alle die Hoffnungen zu erhalten verſprach, die er 
darauf ſetzte. 

Auf der Straße angelangt, lenkte er ſeine Schritte nach 
der nächſtbeſten Barbierſtube, wo er ſich ſeinen Bart abnehmen 
ließ. Jetzt paßte das Signalement des Paſſes aufs Genaueſte. 
Nachdem dies geſchehen, beſtieg er einen Fiaker, dem er die 
kurze Weiſung gab: „Polizeidirektion — Schottenring!“ 
Auf den Treppen der Polizei⸗Zentralſtation drängten ſich die 
Menſchen, die nach den Amtejtuben wollten, wo fie ihre An⸗ 
gebörigen und Freunde, die jeit geſtern vermißt wurden, anmelden 
onnten. 

In einer ganzen Flucht von Kanzleien war ſeit dem 
früheſten Morgen eine Unzahl Beamte thätig, die nicht enden⸗ 
wollenden Verluſtanzeigen zu Protokoll zu bringen. Von hier 


aus holten ſich die Reporter der Tagesblätter das Material 


zu den Verluſtliſten, die in Extrablättern publizirt wurden und 
maſſenhaften Abſatz fanden. In den erſten Morgenſtunden 
ſprachen dieſe Flugſchriften von nahezu einhundert 


ſen; Mittags hieß es, mehr als ſechshundert Menſchen hätten 
ihren Tod in dem ſchrecklichen Flammenherde gefunden und abends 
verzeichneten dieſe Liſten ſchon nahe an — dreitauſend Todte, 


Krone mit der Möglichkeit einer 


Todten; 
um 10 Uhr war die Zahl bereits auf das Dreifache angewach⸗ 


und der Bevölkerung eine Schranke aufgerichtet, deren Bor: 
handenſein man beſonders in Hofkreiſen ſchwer empfindet. Man 
giebt dort nicht mit Unrecht dem polniſchen Grafen die Schuld, 
zwiſchen der Krone und der Wiener Bevölkerung eine Entfrem⸗ 
dung herbeigeführt zu haben, die um ſo bedauerlicher ſei, als die 
Wiener Bevölkerung, im Gegenſatze zu der Peſts und Prags, 
bisher äußerſt loyal war. 

Aus Konſtantinopel liegen heute folgende Mel⸗ 
dungen vor: In türkiſchen Kreiſen wird verfichert, ſeit vier 
Tagen ſeien keinerlei Meldungen von irgend welchen bedeuten⸗ 
deren Ausſchreitungen in den Provinzen an amtlicher Stelle 
eingelaufen. — Geſtern erhoben die Botſchafter der vier Mächte, 
welche in Erzerum Konſulate befigen, mündliche Vorſtellungen 
bei der Pforte auf Grund der ihnen zugegangenen eigenen 
Berichte über die in Erzerum vorgekommenen Gewaltthätigkeiten. 
Aus dieſen Berichten geht hervor, daß die Armenier nicht die 
Angreifer geweſen find. — Nach einer Depeſche aus Kreta 
hat zwiſchen den türkiſchen Truppen und den Mitgliedern des 
revolutionären Komitees ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden, bei 
welchem etwa 10 Soldaten und einige Aufſtändiſche getödtet 
oder verwundet wurden. Die Truppen find verſtärkt worden. 
— Eine weitere Nachricht beſtätigt, daß es auf Kreta zu Ruhe⸗ 
ſtörungen gekommen iſt. Die Zahl der bei denſelben getödteten 
Soldaten wird auf 30 angegeben, während auf Seiten der Auf⸗ 
ſtändiſchen nur ein Mann gefallen ſein ſoll. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. November 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich heute früh zur 
Jagd nach Barby, von wo die Rückkehr nach Potsdam am 
Abend erfolgt. 
L. der Kaiſer verehrte dem braunſchweigiſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 92, das beim Korpsſchießen die beſten Ergebniſſe 
aufzuweiſen hatte, ſeine Bronzebüſte. 

— Der Ober⸗Hofmarſchall des Kaiſers Graf Wilhelm Eulen: 


a burg hat ſich nach England begeben, um den Kaiſer bei dem 


Begräbniß Sir Henry Ponſonby's, des älteſten Rathgebers der 
Königin, zu vertreten, welches in Whippingham, Inſel Wight, 
ſtatifindet. Graf Eulenburg wurde heute in Windſor er⸗ 
wartet, wohin er eine Einladung der Königin erhalten hat. 

— Der Prinzregent von Bayern hat den Oberſt Fehr. 
Reichlin von Melbegg zum Bevollmächtigten zum Bundes rath 
ernannt. 

u Der Juſtizminiſter veröffentlicht einen an ihn gerichteten 
allerhöchſten Erlaß vom 23. v. M., durch welchen er ermächtigt 
wird, ſolchen zu Freiheitsſtrafen verurtheilten Perſonen, hin⸗ 
ſichtlich deren bei längerer guter Führung eine Begnadigung in 
Ausſicht genommen werden kann, nach feinem Ermeſſen Aus⸗ 
ſetzung der Strafvollſtreckung zu bewilligen. Der Miniſter hat 
in den dazu geeigneten Fällen an den Kaiſer wegen Erlaſſes 
oder a Milderung der Strafe Bericht zu erſtatten. Von dieſer 
Ermächtigung ſoll jedoch vornehmlich nur zu Gunſten ſolcher 
erſtmalig verurtheilten Perſonen Gebrauch gemacht werden, 
welche zur Zeit der That das 18. Lebensjahr nicht vollendet 
hatten, und gegen welche nicht auf eine längere als ſechsmona⸗ 
tige Strafe erkannt iſt. 

— Der Maler Knackfuß ſendet dem Pariſer „Matin“ eine 
Zuſchrift, in welcher er ſich über die Deutung der von ihm 
nach einer Skizze des Katſers hergeſtellten allegoriſchen Zeichnung 
wie folgt äußert: „Die Erklärung, nach der die in dem wolken⸗ 
bedeckten Himmel ſchwebenden Mächte ſich nur auf die Ereigniſſe 
im äußerſten Oſten beziehen, entſpricht nicht vollſtändig der 
Idee, die die Kompofition des Bildes geleitet. Dieſe Figuren 
haben trotz ihrer aſiatiſchen Geſtalt eine allgemeine Bedeutung; 
der Drache und der Buddha verkörpern im weiteſten Sinne die 
Mächte der Zerſtörung und der Verneinung.“ 

— Der große Berliner Binnenhafen am Urban wurde 
ie rin in Anweſenheit des Miniſters Thielen feierlich 
eröffnet. 

— Der deutſche Geſandte in Bern, Wirklicher Geheimer 
Rath Dr. Buſch iſt heute Morgen dortſelbſt an Herzſchwäche 
geſtorben. 

— m m — — ee 
obgleich das Theater überhaupt nur höchſtens zweitauſend Zu⸗ 
ſchauer faſſen konnte. 

Die Urſache zu dieſen übertreibenden Ziffern war die, daß 
die thatſächlich Umgekommenen — ungefähr vierhundert — 
eben zu verſchiedenen Stunden und von verſchiedenen Perſonen 
Jo oft angemeldet wurden, als fie juſt Verwandte oder Freunde 
beſaßen, die davon gewußt hatten, daß der betreffende im Ring- 
theater geweſen und nicht wieder herausgekommen ſei. 

In der nahezu endloſen Reihe, die vor den Tiſchen der 
eifrig notirenden Beamten vorüberzog, drängte ſich auch ein 
hübſcher, eleganter junger Herr vorwärts. Sein Geſicht war 
bleich und verſtört, wie das aller, die ſich hier in dieſen Sälen 
zu einer ſo traurigen Aufgabe zuſammengefunden. Nervös mit 


dem kleinen Schnurrbärtchen ſpielend, verwandte er keinen Blick 


von dem Beamten, dem er immer näher rückte, ſowie ein Vor⸗ 
dermann ſeine kurze Anzeige abgegeben hatte. 

Der junge Mann hörte mit einer in ſeiner Umgebung 
ungewöhnlichen Aufmerkſamkeit auf jeden Namen, auf jede 
Ausſage, die an dem Pult des Kommiſſars gemacht wurde. 
In ſeinem Schmerze um den Vermißten, den auch er zu melden 
haben mußte, ſchien er doch auch noch ein mitfühlendes Herz für 
das Unglück all' der anderen zu bewahren, welche die ſchreckliche 
Kataſtrophe vom Vorabend hier vereinigte. 

Endlich kam auch er an die Reihe. „Wen melden Sie?“ 
fragte der Beamte. — „Heinrich Sormann.“ — „Stand, Alter, 
Geburtsort?“ — „Kaufmann, 29 Jahre alt, ledig, aus Leipzig.“ 
— „In welchen Beziehungen ſtanden Sie zu dem Vermißten, 
und wie iſt Ihr Name?“ fragte der Beamte weiter. „Ich heiße 
Robert Marfeld, gleichfalls Kaufmann, ledig, geboren 5. März 
1851 zu Leipzig. Der Verunglückte war mein Freund und 
Jugendgenoſſe, den ich erſt geſtern nach langjähriger Trennung 
wiederſah.“ — „Hat er Verwandte?“ 

„So viel ich weiß, nein. Indeſſen nannte er mir die Firma, 
in deren Auftrage er die Geſchäftsreiſe nach Wien unternommen 
haben wollte. Ich denke, es wäre nöthig, dieſe Firma offiziell 
über das Schickſal des Verunglückten zu verſtändigen.“ — „Das 
wird geſchehen, ſobald das nöthige konſtatirt iſt. Wie heißt 
dieſe Firma?“ 

a „Wenn ich mich recht erinnere — Ertl und Heſſe in 


Danzig.“ ’ 
ni (Fortſetzung folgt.) 


— Im Auftrage der preußiſchen Regierung hat Geh. Re: 
gierungsrath Neuhaus in Begleitung zweier Gewerberäthe eine 
Studienreiſe nach England unternommen, um feſtzuſtellen, wie 
ſich das engliſche Großgewerbe mit der dort ſchon lange geſetzlich 
eingeführten Sonntagsruhe abfindet. 

— Wie die „Voſſ. Zig.“ hört, wäre der Reichskommiſſar 
Dr. Karl Peters zur Dispofition geſtellt worden. 

— Im Anſchluß an die am 27. November d. Js. ſtatt⸗ 
findende erſte Ausſchuß⸗Sitzung der preußiſchen Zentralgenoſſen⸗ 
ſchafte⸗Kaſſe findet auf Einladung des Präfidenten Freiherrn 
von Huene Donnerſtag, den 28. ds., mittags 12 Uhr, in den 
Geſchäftsräumen der Kaſſe eine vorbereitende Beſprechung über 
die Herſtellung von Beziehungen von Organiſationen des Hand⸗ 
werks und des ſonſtigen gewerblichen Mittelſtandes zu der preußi⸗ 
ſchen Zentralgenoſſenſchafts⸗Kaſſe ſtatt, zu welcher aus Hand⸗ 
werkerkreiſen der Vorfitzende des Zenttalausſchuſſes der vereinig⸗ 
ten Innungsverbände Deutſchlands, Faſter, ſowie aus dem 
Innungsausſchuſſe der vereinigten Innungen Berlins der Vor: 
fitende F. Beutel und der Delegirte Steinmetzmeiſter Völker zu: 
gezogen worden find. 

— Der am Sonnabend hier verſammelt geweſene Aus⸗ 
ſchuß des Landes⸗Eiſenbahnraths hat die Staffeltarife für 
Grubenholz einſtimmig abgelehnt. Eine Vollſitzung findet am 
13. Dezember ſtatt. 

— Geſtern war hier im Hotel „Kaiſerhof“ eine Anzahl 
der bedeutendſten Papierfabrikanten aus Schlefien, Pommern, 
Sachſen, Thüringen, Hannover, der Pfalz und dem Rheinland 
verſammelt, um die ſo tief geſunkenen Preiſe aufzubeſſern. Da 
ollſeitig feſtgeſtellt werden konnte, daß ſämmtliche Fabriken auf 
eine Zeit hinaus beſchäftigt ſind, wurde eine ſofort eintretende 
Preiserhöhung beſchloſſen. Zunächſt iſt für beſtimmte Sorten 
eine bindende Vereinbarung auf ein Jahr zu Stande gekommen 
und die betheiligten Fabrikanten hoffen, daß andere Fabriken 
mit anderen Sorten nachfolgen werden. 

— Der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft und der unter 
Schenkendorffs Leitung ſtehende Zentralausſchuß für Jugend⸗ 
ſpiele haben auf das Erſuchen des neugebildeten Bundes für 
Spiel, Sport und Turnen um Anſchluß an den Bund ableh⸗ 
nend geantwortet. Man werde die Entwickelung des Bundes 
zwar mit freundlichem Intereſſe verfolgen, könne aber keinen 
Grund dafür erblicken, daß zwei altbewährte Organiſationen fi 
einem Bunde anſchließen ſollen, der doch erſt zeigen müſſe, was 
er leiſten könne, und empfehle vor allem, daß der Sport ſich 
erſt einmal ſelbſt konſolidire. 

— Nach den im kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte zuſammen⸗ 
geſtellten Nachrichten über den Stand der Herbſtſaaten im 
deutſchen Reiche find folgende Noten ermittelt: Weizen 2,4, 
Spelz 2,8, Roggen 2,3, junger Klee (auch Luzerne) 2,7. Der 
Ernteertrag beträgt nach vorläufiger Schätzung bei Hafer 15,5 
(gegen 16,8 im Vorjahre), bei Kartoffeln 123,9 (gegen 111,1), 
bei Klee (auch Luzerne) 50,6 (gegen 40,2) und bei Wieſen 37,0 
(gegen 38,3) 100 Kilogramm vom Hektar. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 25. November. (Von einem ſchweren Schickſalsſchlage) ift 
die Gutsbeſitzerfamilie Cowalsky in Dubielno heimgeſucht worden. Zu 
der langwierigen Krankheit des Familienoberhauptes trat der Greiſen⸗ 
brand hinzu, deſſen Folge es war, daß dem alten, ſchwergeprüften Mann 
ein Bein abgenommen wurde. Wenige Tage nach der Amputation erlöſte 
der Tod den Kranken von ſeinen Schmerzen. 

Briefen, 23. November. (In der heutigen Kreistagsſitzung) wurden 
zu Mitgliedern zur Landwirthſchaftskammer die Herren: Rittergutsbeſitzer 
Richter⸗Laskotſch und Henkel » Chelmonie gewählt. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, folgende Kunſtſtraßen neu auszubauen: Von Brieſen nach Ply⸗ 
waczewo, von Briefen über Nielub⸗Rynsk nach Siegfriedsdorf, von 
Plenskowenz nach Halteſtelle Zielen, von Wielkolonka nach Bahnhof 
Chausſe⸗ und von Briefen über Miſchlewitz⸗Piwnitz an die Strasburger 

auſſee. 

Culmer Kreis, 23. November. (Verſchiedenes.) Dieſer Tage brachen 
Diebe in den Keller des Herrn Lehrers K. in Sarnau ein und ſtahlen 
Brot, Fleiſch u. ſ. w. Die Diebe müſſen ein Fuhrwerk benutzt haben, 
denn in der Haſt verloren fie den Hintertheil des Wagenkaſtens, der von 
K. gefunden wurde. — Der Kirchengeſangverein in Lunau hat beſchloſſen, 
am 18. Januar ein Winterfeſt zu veranſtalten, das gleichzeitig eine pa⸗ 
triotiſche Gedenkfeier der Errichtung des deutſchen Reiches ſein ſoll. — 
Eine meteorologiſche Station iſt vom meteorologiſchen Inſtitut in Berlin 
in Culm. Roßgarten eingerichtet worden. Herr Lehrer Zühlke hat die 
Beobachtung der Niederſchläge übernommen. 


Die RNeſidenz des Sultans. 

Es iſt kein durch ehrwürdiges Alter ausgezeichneter Kaiſerſitz, 
der der Beherrſcher des Türkenreiches, ſondern ein Luxusbau 
neuerer Zeit, in welchem ſich ſeit Monaten jene hochpolitiſchen 
Ereigniſſe abſpielen, die alle europäiſchen Kabinette in Athem 
erhalten. Der Mldiz⸗Kiosk wurde auf Befehl des verſtorbenen 
Sultans Abdul Aziz im Anfang der ſiebziger Jahre durch den 
europäiſch gebildeten, aber türkiſchen Baumeiſter Serkis⸗Bey auf 
der Höhe von Pera hervorgezaubert und von ſeinem Nachfolger 
beträchtlich erweitert und gleich einem irdiſchen Paradies den 
Blicken der Sterblichen verſchloſſen. Nur mit ganz beſonderen 
Empfehlungen an den Kabinetschef und den dienſtthuenden Ad⸗ 
jutanten iſt der Beſuch dieſer geweihten Stätte möglich, die 
ſelbſt vielen Anhängern des Propheten nicht offen ſteht. 

Der Garten des Mldiz⸗Kiosk (Sternenpalaſt) iſt ein Gegen⸗ 
ſtand der Sehnſucht der Gläubigen und der Neugierde der Un⸗ 
gläubigen, welche nach bezaubernden Bildern des märchenhaften 
Orients ſuchen. Alle Freitag nach dem Gebet des Sultans, dem 
„Selamlik“, öffnet ſich der Haupteingang, und ſtromweiſe ſtaut 
ſich die Menge vor dem Thore, in welches ein dienſtthuender 
Offizier nebſt einigen Dienern niemand unviſitirt eintreten läßt. 
Alles, was man in Händen und Taſchen zu bergen pflegt, 
Packete, Schachteln, Waffen, Regenſchirme, Stöcke und dergl., muß 
dort niedergelegt werden bis zur Rückkehr von der Gartenprome⸗ 
Kade. Nur den Sonnenſchirm durfte man, gelegentlich meines 
Beſuches, behalten, ihn jedoch auch bei dem brennendſten Sonnen⸗ 
ſchein nicht öffnen. 

Als erſter Gegenſtand zur rechten Hand fallen dem Spazier⸗ 
gänger eine kleine Menagerie mit Hirſchen und ein Vogelhaus 
in die Augen. Raſch daran vorübereilend — da der Aufent⸗ 
halt nur kurz bemeſſen iſt — gelangte ich auf einem breiten, 
aufſteigenden Wege zwiſchen prächtigen Bäumen auf eine Anhöhe, 
von welcher ich ein reizendes Thal vor mir erblickte. Ein wohl⸗ 
gepflegter ſchattiger Weg lockte dorthin, überſchritt einen Bach 
auf einer kleinen Holzbrücke und führte an einem See vorüber, 
in welchem ſchöngeformte Felſen ſich ſpiegeln. Nach einſtündigem, 
wechſelvollem Gange ſteht man am Fuße der Anhöhe, von welcher 
des Sultans Sternenpalaſt herabglänzt, und die ſich etwa 126 
Meter über dem Spiegel des Bosporus erhebt. 
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Graudenz, 25. November. (Auf einem Dauerritt) von Lyck nach 
Hannover traf am Freitag um 10 Uhr Abends der Sekonde⸗Lleutenant 
Freiherr von Schlotheim vom Ulanen⸗Regiment Graf zu Dohna (Oſt⸗ 
preußiſches) Nr. 8 hier ein. Herr von Schl. hat am 20 d. Mts. mit 
einem anderen Herrn die Garniſon Lyck verlaſſen und bis Freitag Abend 
298 Kilometer zurückgelegt, obgleich die Wegeverhältniſſe theilweiſe außer⸗ 
ordentlich ungünſtig waren (über 100 Kilometer hart gefrorener, ausge⸗ 
fahrener Landweg). Sein Begleiter mußte bei Deutſch⸗Eylau den Ritt 
aufgeben, da hier ſein Pferd lahm wurde. Herr von Schlotheim ſetzte 
am Sonnabend Vormittag auf vollkommen friſchem und geſundem Pferde 
ſeinen Ritt nach Hannover fort. 

Tremeſſen, 23. November. (Zu Stadtverordneten) wurden geſtern 
gewählt: in der 3. Abtheilung Kaufmann Koszezynski, in der 2. Abs 
theilung prakt. Arzt Dalbor und Forſtkaſſenrendant Ponath, in der 
1. Abtheilung Kaufmann Glaſer und Kaufmann Bley. Dem hieſigen 
T Pede gehören nunmehr 4 Deutſche, 4 Juden und 

olen an. 

Marienwerder, 25. November. (Der deutſche Sprachverein) hat in 
ſeiner am Sonnabend abgehaltenen Sitzung den bisherigen Vereins⸗ 
ſchriftführer, Herrn Töchterſchuldirektor Dr. Maydorn in Thorn zum 
Ehrenmitglied ernannt. An ſeiner Stelle hat Herr Ober⸗Landesgerichts⸗ 
rath Erler das Amt des Vorſitzenden übernommen. In den Vorſtand 
neu eingetreten iſt Herr Senatspräſident Haſſenſtein. 

Marienburg, 25. November. (Der Kaiſer) hat zum Bau einer 
evangeliſchen Kirche in Thiensdorf, in unſerem Kreiſe, 15000 Mark 
bewilligt. 

Elbing, 24. November. (Peſtalozzi⸗Feier.) Der hieſige Lehrerver⸗ 
ein beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung den 150. Geburtstag Peſtalozzis 
durch Veranſtaltung eines beſonderen Peſtalozzi⸗Abends zu feiern. 

Danzig, 25. November. (Verſchiedenes.) Morgen beginnt unter 
dem Vorſitze des Herrn Provinzialſchulraths Dr. Kretſchmer die Mittels 
ſchullehrer⸗ und übermorgen die Rektorenprüfung. Zur erſteren haben 
ſich 14, zur letzteren 13 Aſpiranten gemeldet. Die Prüfung wird vor⸗ 
ausſichtlich erſt Ende dieſer Woche beendet ſein. — Der Vorſitzende des 
hieſigen ſtädtiſchen Innungsausſchuſſes, Zimmermeiſter Herzog, welcher 
ſ. Z. an der Handwerkskonferenz in Berlin theilnahm, hat dem „Geſ.“ 
zufolge vom Finanzminiſter Miquel eine Einladung erhalten, ihn am 
27. d. M. in Berlin zu beſuchen. — Ein neues induſtrielles Unter⸗ 
nehmen iſt ſeit Beginn dieſes Monats hier in Betrieb; es iſt dies eine 
in großem Umfang und mit den neueften techniſchen Einrichtungen ver⸗ 
ſehene Malzfabrik, welche von dem Brauereibeſitzer Herrn Kämmerer im 
Stadtgebiet neu errichtet iſt. Zwar ſind unſere Brauereien faſt durchweg 
mit eigenen Einrichtungen zur Malzbereitung verſehen; da dieſe jedoch 
nicht ausreichen, ſind die Brauer gezwungen, ihren Bedarf von weither 
auswärts zu decken, zum Theil auch aus der einzigen bisher in Weft⸗ 
preußen beſtehenden Fabrik zu Marienburg. Doch nicht nur für Stadt 
und Provinz gedenkt die hieſige neue Anlage zu arbeiten, ſondern ſie 
hofft auch, bet ihrer Leiſtungsfähigkeit von 15000 bis 20 000 Centner 
jährlich ſich allmählich den ausländiſchen Export ſichern zu können. 

Aus dem Kreiſe Pillkallen, 23. November. (Anbau von Zichorie,) 
In verſchiedenen Gemeinden des Kreiſes wird ſeit einigen Jahren 
Ja angebaut. Dieſe iſt in dieſem Jahre ganz beſonders gut 
gerathen. 

Königsberg i. Pr., 25. November. (Oſtpreußiſcher konſervativer 
Verein.) Von der am Sonnabend in Tilſit ſtattgefundenen General 
verſammlung des oſtpreußiſchen konſervativen Vereins wurde Dit 
folgende Erklärung abgegeden: „Der andauernde Preisdruck, der auf 
den Hauptprodukten der Landwirthſchaft laſtet und zum Theil einen 
noch nie dageweſenen Tiefpunkt erreicht hat, erſchüttert nicht nur dit 
Landwirthſchaft, vielmehr auch alle von deren Wohlergehen abhängigen 
Berufsarten. Die Generalverſammlung des oſtpreußiſchen konſervativer 
Vereins kann nur von der Anwendung der „großen Mittel“ eine wirk, 
ſame Abnahme der Noth erwarten. Dieſelbe bittet die Staatsregierung, 
beim Bundesrathe für eine geſetzgeberiſche Löſung der Vorſchläge des 
Grafen Kanitz zur Hebung der Getreidepreiſe einzutreten, ſowie füt 
eine ſchleunige Löſung der Währungsfrage im Sinne der mit große 
Mehrheit gefaßten Beſchlüſſe beider Häuſer des preußiſchen Land 
tages.“ 

Inowrazlaw, 25. November. (Der kürzlich durch einen Mitſchüler 
verwundete Gymnaſtaſt Laskowski) iſt aus der Thorner Klinik wieder 
nach hier gebracht worden. Wie man ſagt, haben die Aerzte Hoffnung, 
dem Schwerverletzten ſeine Geſundheit wiedergeben zu können. 

Schulitz, 24. November. (Verſchiedenes.) Da noch mehrere tauſend 
Schwellen für Herrn Jul. Wegener hierſelbſt vor dem Eisgange ein! 
treffen ſollen, ſo iſt, um dieſelben ſchneller hierher zu befördern, ein 
Dampfer abgelaſſen worden. Es fand ſich heute ſchon etwas Grundeis 
in der Weichſel. — Der Lehrerverein für Fordon, Schulitz und Umge⸗ 
gend hielt geſtern Abend bei A. Krüger hierſelbſt eine Verſammlung ab. 
Lehrer S. hier hielt einen Vortrag über Kinder⸗ und Schulfeſte. — In 
Schloßhauland iſt eine Frau plötzlich irrſinnig geworden; dieſelbe ſoll in 
einer Irrenanſtalt untergebracht werden. 

Bromberg, 23. November. (Verſchiedenes.) Die Stadtverordneten 
wählten als beſoldeten Stadtrath den Magiſtrats⸗Aſſeſſor Wolff aus 
Stettin. — Eine Zucht⸗ und Dreſſuranſtalt für Jagd⸗ und Luxushunde 
hat Herr J. Prengel in Groß-Bartelſee errichtet. Dieſelbe erfreut ſich 
bereits lebhaften Zuſpruchs. — Wegen Verletzung des Urheberrechtes 
ſtand der Photograph Heinrich S. von hier vor der Strafkammer. Der⸗ 
ſelbe hatte im Juli d. Is. ein photographiſches Familienbild des Werk⸗ 
meiſters Br. hierſelbſt angefertigt, ohne Erlaubniß der Beſteller einen 
Abzug deſſelben in ſeinem Schaukaſten öffentlich ausgeſtellt und das 
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Der Palaſt liegt ſo frei, daß der Rundblick ein überraſchend 
herrlicher iſt. Den feſſelndſten Eindruck machten die Küſten 
Aſiens und die endloſen Flächen des farbenprächtigen Marmara⸗ 
meeres. Die Fagade des Palaſtes bietet nichts beſonderes, ſon⸗ 
dern zeigt einen Miſchmaſch von allerlei Stilarten. Das Innere, 
deſſen Beſuch uns natürlich ſtreng unterſagt iſt, beſteht im Erd⸗ 
geſchoß aus einem marmorbelegten Hausflur und vier Warte⸗ 
ſälen, von denen jeder für eine beſondere Klaſſe von Audienz⸗ 
ſuchenden beſtimmt iſt. Im erſten Stock befinden ſich ein Schlaf⸗ 
gemach, mehrere kleine Salons und ein glänzend dekorirter Raum, 
in welchem der Sultan den Sitzungen des Miniſterraths präfidirt. 
Hinter dem Sternenpalaſt befinden ſich zahlreiche Gebäude für 
Paſchas und Adjutanten, deren der Khalif etwa 150 zählt. Wie 
lange wohl die Sultane noch von dieſem Palaß nach der aſia⸗ 
tiſchen Seite des Bosporus hinüberſehen? Dieſe Frage iſt bei 
den heutigen Wirren wohl berechtigt. 


Mannigfaltiges. 

Eine bärtige „Bauersfrau“.) Der „Odeßkij 
Liſtock“ erzählt, daß unlängſt in der ärztlichen Abtheilung der 
Gouvernementsverwaltung von Cherſon eine Bauersfrau unter⸗ 
ſucht worden ſei, die einen regelrechten Vollbart und Schnurr⸗ 
bart hatte. Die Frau war ſeiner Zeit anf den Namen Anna 
getauft und unter dieſem Namen auch ins Kirchenbuch einge⸗ 
tragen worden, war als Mädchen erzogen worden und trug 
bis jetzt Weiberkleider. Im Alter von zwanzig Jahren hatte 
bei ihr ein Bart zu wachſen begonnen, der von Jahr zu Jahr 
immer unheimlichere Dimenſionen annahm. Da ſie infolge⸗ 
deſſen vielen Anfechtungen ausgeſetzt war, ſo entſchloß ſie ſich 
mit 26 Jahren endlich, ſich an die Obrigkeit zu wenden mit 
der Bitte, ihr die Annahme eines anderen Namens und auch die 
Ablegung der weiblichen Kleidung zu geſtatten. Bei der ärzt⸗ 
lichen Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß die Betreffende 
überhaupt gar keine Frau, ſondern ein ganzer Mann war. Da 
Malheur war offenbar nur einem „Verſehen“ von Seiten des 
betreffenden Popen zu verdanken, der, wie es ja in Rußland 
leicht vorkommt, ſchon vor dem Taufakt zu tief ins Glas 
geguckt hatte. Die Gouvernementsverwaltung machte das dem 
Bauern Anna zugefügte Unrecht, wenn auch erſt ſpät, wieder 
gut und ſtellte ihm ein amtliches Zeugniß aus, durch das er 
endlich in ſeine Mannesrechte eingeſetzt wurde. 7 


— — 


— — 


Bild erſt nach wiederholter Beſchwerde des Br. aus dem Schaukaſten 
entfernt. Der Gerichtshof verurtheilte den Photographen zu 15 Mark 
Geldſtrafe. — Im Schützenhauſe hierſelbſt ſprach heute Abend der anti⸗ 
ſemitiſche Agitator Herr Böckler aus Stettin. 

Poſen, 23. November. (Bei den heutigen Wahlen) der Delegirten 
zur Generalverſammlung der Landſchaft find für die Hauptgeſellſchaft 
ſechs Polen gewählt worden. Das Wahlergebniß iſt durch die mangelnde 
Betheiligung der Deutſchen herbeigeführt worden, von deren 35 Wahl⸗ 
berechtigten nur zehn () erſckienen waren, de für Herrn Kennemann 
ſtimmten, während von den 19 wahlberechtigten Polen elf zur 


Stelle waren. 
Stettin, 23. November. (Ein hohes Alter) hat die Frau Johanna 


Dowig, geb. Radmann, in Altwarp erreicht. Sie vollendete am 15. No⸗ 
vember ihr 104. Lebensjahr. Als Geſchenk vom Kaiſerhaus trafen die 


Bildniſſe des Kaiſerpaares in Nickelrahmen mit eigenhändigen Unter⸗ 
ſchriften ein. 


Koſtalnachrichten. 
Thorn, 26. November 1895. 


ER“ Infolge einer kleinen Betrieböftörung in der Druckerei konnte 
einem Theil unferer hiefigen Abonnenten die Zeitung geflern 
nicht rechtzeitig zugeſtellt werden, was wir zu entſchuldigen bitten. 


— (Berfonalien.) Herr Landgerichtsdirektor Wünſche in Thorn 
iſt zum Senatspräſidenten bei dem Kammergericht ernannt worden. 
— Der Rechtsanwalt Latte in Inowrazlaw iſt zum Notar im Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Poſen ernannt worden. — Der Rechtskandidat Walter Plog 
in Danzig iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Mewe 
zur Beſchäftigung überwieſen worden. 

Zur Probedienſtleiſtung als Grenzaufſeher find einberufen worden: 
der Oberlazarethgehilfe Gleibs aus Dt. Eylau nach Neuwelt und der 
Stellenanwärter Pieczynski aus Thorn nach Neudorf. 

— (Luxus zug.) Die Einrichtung eines Luxuszuges Paris⸗Köln⸗ 
Hannover⸗Berlin⸗Konitz⸗Königsberg⸗Eydikuhnen wird ſeitens des Miniſte⸗ 
riums der öffentlichen Arbeiten für den nächſten Sommer erneut in Er⸗ 
wägung gezogen. Die diesbezüglichen Vorſchläge hierfür ſind dem Herrn 
Miniſter ſeitens des Herrn Betriebsſekretärs a. D. Kromſey⸗Berlin unter: 
breitet worden. 

— (Lotterie) Die Loſe zur 1. Klaſſe 194. preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie ſind unter Vorlegung der Loſe zur 4. Klaſſe der 193. Lotterie 
N des Anrechts bis Freitag den 29. d. M., abends 6 Uhr ein⸗ 
zulöſen. 

— (An den letzten vier Sonntagen vor Weihnach⸗ 
ten) wird nach einer Bekanntmachung der Polizeiverwaltung die Aus⸗ 
übung des Gewerbebetriebes in Thorn für alle Zweige des Handels⸗ 
gewerbes in der Weiſe geſtattet, daß der Geſchäftsverkehr in den Stunden 
von 7—9 Uhr, 11 Uhr vorm. bis 3 Uhr nachm. und von 4-6 Uhr 
nachmittags ſtattfinden darf. 

— (Handwerker⸗ Liedertafel.) Am Sonnabend den 7. 
Dezember veranſtaltet die Handwerker⸗Liedertafel ihr erſtes Winter⸗ 
vergnügen. e 

— Freiwillige Krankenpflege.) In der Aula der hieſi⸗ 
gen Mädchenſchule begann geſtern Abend der Kurſus in der freiwilligen 
Krankenpflege. Zu dem erſten Abend hatten ſich 29 Perſonen eingefun⸗ 
den, welche mit Aufmerkſamkeit den Erklärungen und Anweiſungen 
folgten, die Herr Sanitätsrath Dr. Lindau gab. 

— (Theater) Auch mit der geftrigen erſten Klaſſikervorſtellung 
von Leſſings „Minna von Barnhelm“ hat die Berthold'ſche Theater⸗ 
geſellſchaft einen recht günſtigen Eindruck gemacht. Die Mitwirkenden 
ftanden ſämmtlich auf der Höhe ihrer Aufgabe und beſonders iſt Frau 
Direktor Berthold hervorzuheben, deren Darſtellung als Minna dem 
Geiſte des Stückes durchaus gerecht wurde. Auch Frl. Otto gab als 
Franziska eine ſehr gute Leiſtung. Der Beſuch war nicht jo zahlreich, 
als ihn die Veranſtaltung verdient hätte. Nach dem Repertoir der 
nächſten Tage ſcheint es in der Abſicht der Direktion zu liegen, die gehalt⸗ 
volleren Gattungen des Luſt⸗ und Schauſpiels mehr zu pflegen. Hoffent⸗ 
lich läßt es unſer Publikum hierbei nicht an der bisherigen Unter⸗ 
ſtützung fehlen. 

Herr Direktor Berthold bringt am Donnerſtag als nächſte Novität 
eines der reizendſten Luſtſpiele „Die Barbaren“ von Stobitzer zur Auf⸗ 
führung und verfehlen wir nicht, die Theaterbeſucher auf dieſe intereſſante 
Premiere beſonders aufmerkſam zu machen. Dem „Stettiner Tageblatt“ 
entnehmen wir über das Stück folgenden Bericht: „Die Barbaren“, eine 
Luſtſpiel⸗Novität von Heinrich Stobitzer, gelangte geſtern zur erſten Auf⸗ 
führung und das Publikum bereitete derſelben eine recht freundliche Auf⸗ 
nahme. Jeder Normalpreuße hat eine gewiſſe Vorliebe für zweierlei 
Tuch und unſere Luftſpieldichter benutzen dieſe Vorliebe im eigenen 
Intereſſe, indem ſie als beſondere Zugkraft Militärperſonen in ihr Stück 
einfügen, ſo auch Stobitzer in der geſtrigen Novität. Die hier geſchil⸗ 
derte Handlung iſt etwas ſehr knapp, andererſeits hat Stobitzer aber 
bewieſen, daß er die Bühnenmache verſteht, er bringt zwar keine neuen, 
aber überaus liebenswürdige Charaktere auf die Bühne, einzelne Szenen 
athmen Patriotismus, ſelbſt die Franzoſen ſprechen nur mit Achtung von 
den Deutſchen, und wenn der Verfaſſer in dem Herrn von Chavenay 
einen „Preußenfreſſer“ auf die Bühne bringt, ſo hat er dafür geſorgt, 
daß deſſen Aeußerungen nicht dazu beitragen können, dieſe Achtung zu 
ſchmälern. Auch die Soldatenſzenen ſind mit Geſchick angelegt und daß 
der deutſche Weihnachtsbaum und das „Stille Nacht, heilige Nacht“ nie 
die Wirkung verfehlen, bewies der dritte Akt. 

— Symphoniekonzert.) Das zweite Symphoniekonzert 
der Kapelle des Infanterieregiments von Borcke findet am nächſten 
Donnerſtag ſtatt. 

leber die Pflicht der Hauswirthe) bezw. deren Ver⸗ 
treter, des Morgens die Hausthüren aufzuſchließen, hat vor kurzem das 
Kammergericht eine bemerkenswerthe Entſcheidung gefällt. Den Miethern 
eines Hauſes in einem der nächſtbenachbarten weſtlichen Vororte Ber⸗ 
lins waren infolge des unregelmäßigen und namentlich zu ſpäten Auf⸗ 
ſchließens der Hausthüre wiederholt gewiſſe Verluſte und Schäden ent⸗ 
ſtanden. Da ihnen der Hauswirth hierfür keinen Erſatz leiſten wollte 
und obenein noch in dem Aufſchließen der Hausthüre keine Aenderung 
eintreten ließ, ſtrengten einige der Miether gegen ihn die Schadenerſatz⸗ 
klage an, welche bis zum Kammergericht durchgefochten wurde. Von 
dieſem wurde der Hauswirth endgiltig im vollem Umfange nach dem 
Klageantrage verurtheilt mit der Begründung: Da der Hauswirth ver⸗ 
pflichtet ſei, abends für das Schließen der Hausthüre zu ſorgen, habe er 
die Hausthür des morgens auch wieder öffnen zu laſſen, und zwar im 
Sommer um fünf Uhr, im Winter ſpäteſtens um ſechs Uhr. 

— (Preßprozeß.) Vor dem Schöffengericht kam heute auch der 
zweite Preßprozeß zur Verhandlung, der von dem Redakteur und 
Schriftſteller Moritz Baad aus Berlin gegen den verantwortlichen Re⸗ 
dakteur dieſer Zeitung, Heinrich Wartmann, anhängig gemacht worden 
war. In dieſem zweiten Prozeß lautete die Anklage auf Uebertretung 
der Paragraphen 11 und 192 des Preßgeſetzes, weil der Angeklagte die 

ufnahme einer von Herrn Baad eingeſandten ſogen. Berichtigung 
verweigert hat, die ſich auf den Bericht der „Thorner Preſſe“ über den 
Baad'ſchen Vortrag bezog. Die heutige Verhandlung war inſofern auch 
von allgemeinem Intereſſe, als in ihr der Paragraph 11 des Preß⸗ 
geſetzes eine neue Auslegung fand. Bei dem erſten Termin in dieſer 
Strafſache war das Gericht von der Anſicht ausgegangen, daß eine 
Uebertretung dann nicht vorliegen würde, wenn der Beweis für die 
Richtigkeit des inkriminirten Artikels geführt werden könne. In der 
heutigen Verhandlung führte der Vorſitzende des Schöffengerichts, Herr 
Amtsrichter Wintzeck dagegen aus, daß eine Verpflichtung zur Aufnahme 
einer Preßberichtigung nach den neueſten Gerichtsentſcheidungen in jedem 
Falle vorliege, wenn die Berichtigung rein thatſächliche Anführungen 
mache. Enthalte eine Berichtigung überflüſſige und abſchweifende 

emerkungen, ſo brauche der Redakteur fie nicht aufzunehmen; 
er ſei auch nicht verpflichtet, ſie ſo zuſammenzuſtellen oder bzu⸗ 
ändern, daß ſie die zur Aufnahme geeignete Form erhalte. 
Da die Berichtigung des Herrn Band auch dieſen Anforderungen nicht 
entſpricht, erkannte der Gerichtsbof gegen den Angeklagten auf Frei⸗ 
ſprechung, die von dem Herrn Amtsanwalt beantragt war. Die Koften 
des Verfahrens wurden der Staatskaſſe auferlegt. Nach der Urtheilsbe⸗ 
gründung enthält die Berichtigung nicht nur überflüſſige, ſondern ſogar 
für den Angeklagten beleidigende Bemerkungen. Wie weiter ausgeführt 
wurde, iſt es für die Urtheilsfällung nur als unerheblich in Betracht 


gekommen, daß der inkriminirte Artikel ſich als wahr erwieſen hat. 
— (Beleidigungsklagen.) Wie erinnerlich fein wird, ver⸗ 
lautete vor kurzem, daß der Beſitzer von Mileszewo, Kreis Strasburg, 


Herr Lyskowski, die Abſicht hatte, das Gut an Herrn Paruszewski zu 
verkaufen, und von letzterem hieß es, daß er Mileszewo durch Verkauf 
an einen Agenten der Anſiedelungskommiſſion in deutſche Hände über⸗ 


gehen laffen wollte. Auf Grund dieſes Gerüchts richtete die polniſche 
Preſſe heftige Angriffe gegen Herrn Paruszewski. Jetzt hat dieſer gegen 
die Redakteure von zehn polniſchen Zeitungen, darunter die „Gaz. Tor.“, 
die Beleidigungsklage erhoben. 

— (Die letzte totale und in Europa ſichtbare 
Sonnenfinſterniß) dieſes Jahrhunderts wird am 9. Auguft 
1896 ftattfinden. Der Mondſchatten trifft die Erde zuerſt im atlantiſchen 
Ozean, geht über Norwegen und Rußland, Japan hinweg und verläßt 
die Erde im großen Ozean. Die engliſche Orient⸗Dampfſchiffsgeſellſchaft 
beabſichtigt, eines ihrer 1 1 8 5 Dampfſchiffe von ungefähr 4000 Re⸗ 
giftertonnen Größe mit 3000 Pferdekräften nach Vadſö im Varranger⸗ 
Fiord, Lappland, zu ſenden, um Beobachtungen über dieſe Sonnen⸗ 
finſterniß zu ermöglichen. 

— (Zur Witterung.) In Rumänien und Galizien iſt ſoviel 
Schnee gefallen, daß die Eiſenbahnzüge große Verſpätungen haben. 
Prof⸗ſſor Falb hat dies in feinen Wetterprognoſen vorhergeſagt. Für 
die zweite Woche des Monats Dezember kündigt dieſer Wettermann „flark 
verbreitete Schneefälle“ an, darauf Trockenheit bei ſehr kaltem Wetter in 
der dritten und anhaltenden ſehr ausgiebigen Regen bei beſtändig Heis 
gender Temperatur im der vierten Woche des Dezember. Alſo keine 
weiße Weihnachten! 

— (Milch⸗ und Butterdiebſtähle.) Die Diebe machen ſich 
itzt ſchon an die Milchwagen heran, die fie beſtehlen, während ſich die 
Milchfahrer in die Häuſer begeben, um dort Milch und Butter abzu⸗ 
liefern. Die beiden Milchfahrerinnen der Beſitzer Wunſch⸗Gurske und 
Zittlau⸗Alt⸗Thorn, welche ihre Kundſchaft auf der Altſtadt haben, ſind 
ſchon wiederholt beſtohlen worden und heute früh wurden dem einen 
Mädchen wieder vier Pfund Butter und drei Kannen Milch vom Wagen 
entwendet. Den Dieben könnte das Handwerk wohl gelegt werden, wenn 
die Polizeibeamten ihr Augenmerk auf unbeaufſichtigt daſtehende Milch⸗ 
wagen richten. 

— ( Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 2 

— (Gefunden) eine Invalidenkarte für Friedrich Meutzewitz in 
der Jakobsſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,62 Mtr. 
über Null. Eingetroffen iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit drei un⸗ 
beladenen Kähnen im Schlepptau aus Schwetz. Am Weichſelufer nahe 
der Winde laden noch zwei Kähne Zucker, der auf der Uferbahn aus 
Culmſee und Wierzchoslawice eingegangen iſt. Die beladenen Kähne 
gehen nach dem Sicherheitshafen in den Winterſtand; die Verfrachter er» 
ſparen die Speichermiethe für den Winter und können im Frühjahr 
gleich verſenden. Im ganzen werden fünf mit Zucker beladene Kähne 
im Hafen überwintern. Die Kähne liegen unter Zollverſchluß. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


Podgorz, 25. November. (Diebſtähle. Gefunden.) Der Arbeiter 
B. bierfelbft hat einem Arbeitskollegen Handwerkszeug geſtohlen. Aus 
Furcht vor Strafe iſt B. heimlich von hier verſchwunden und hat Frau 
und Kind in bedrängter Lage zurückgelaſſen. — Ein Dienſtmädchen ſtahl 
bei einer Arbe terfrau in Stewken 5 Mark aus einer Tiſchſchublade. 
Die Diebin iſt verhaftet und der königlichen Staatsanwaltſchaft in Thorn 
zugeführt worden. — Ein Knecht aus Neſſau wurde von einem ihm 
befreundeten Arbeiter, als er dieſen hier beſuchte, um 13 Mark bes 
ſtohlen. Auch dieſer Diebſtahl iſt zur Anzeige gebracht. — Bei dem 
letzten Vergnügen der Liedertafel iſt im Garderobenraume ine lederne 
Zigarrentaſche gefunden worden. Der Eigenthümer kann dieſelbe beim 
Vorſitzenden des Vereins Herrn Rudolf Meyer in Empfang nehmen. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 25. November. (Perſonalien.) Die Schul⸗ 
ſtelle in Pluskowenz iſt mit dem Lehrer Gorski aus Schloß Birglau be⸗ 
ſetzt worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 23. November. (Eine Falſchmünzer⸗ 
bande) iſt wieder der Warſchauer Polizei in die Hände gefallen. Außer 
vielen falſchen Silbermünzen wurden auch die Werkzeuge beſchlagnahmt. 


— (Erledigte Schulſtelle.) Evangeliſche Lehrerin an der 
gehobenen Stadtſchule in Flatow. Anfangsgehalt 750 Mark, Endgehalt 
1395 Mark. Für höhere Töchterſchulen geprüfte Lehrerinnen haben ihre 


Bewerbungen an den Kreisſchulinſpektor Bennewitz Flatow zu richten. 
Befähigung zur Ertheilung des Turnunterrichts erwünſcht, jedoch nicht 
Bedingung. ; 


Mannigfaltiges. 

(Mascagnis Kompositionen.) Der ruhmge⸗ 
krönte Komponiſt der „Cavalleria“ hat begeiſterte Verehrer und 
heftige Feinde. Wohin er immer kommt, wird er bejubelt, aber 
auch ſeine Gegner ruhen nicht. In Mailand iſt vor kurzem eine 
merkwürdige Veröffentlichung erſchienen: Ein ſehr großes Blatt, 
das mit den Komponiſtenſünden Mascagnis angefüllt iſt. Auf 
der einen Seite ſieht man etwa 30muſikaliſche Phraſen, den Opern⸗ 
werken des jungen Maöjtro entnommen und auf der andern ent⸗ 
ſpricht jeder dieſer Tonſätze ein zweiter, aus einem ſchon bejahrten 
deutſchen, franzöſiſchen oder italieniſchen Werke. Keine Worte 
begleiten dieſe Veröffentlichung, aber ſie ſagen genug. Schon 
auf den erſten Blick erkennt man die faſt vollſtändige Identität 
der zwei Seiten der Veröffentlichung. Die hervorſtechendſten ſeien 
hier angeführt. „Cavalleria“: Das Thema des Vorſpiels findet 
ſich ohne Veränderung in „Lina“, einer Oper Ponchiellis. Der 
Kirchenchor iſt aus dem „König von Labore“ Maſſenets. Ein 
Motiv der Szene zwiſchen Turiddu und Santuzza entſpricht, ſowohl 
in der Hauptſtimme wie in der Begleitung, der letzten Szene in 
„Carmen.“ Oas Trinklied gleicht bis aufs Haar dem Liede 
„Jai du bon tabab“. „Freund Fritz“: Der Marſch im erſten 
Akt wiederholt Note für Note die Mandolinata von Paladilhe. 
Das Duett am Ende iſt genau gleich dem neapolitaniſchen Lied 
„La Cicuzza“. „Ratcliff“: Man begegnet in dieſem Werke fünf: 
mal einer gewiſſen Phraſe des Jago aus dem „Othello“ Verdis; 
auch eine Melodie aus der „Afrikanerin“ iſt getreu wiedergegeben. 
So geht es fort. Natürlich erregt dieſes Blatt großes Auſſehen 
in der Heimath des Maßſtro. Mascagni kennt es bereits; da 
er ſchon wiederholt zur Feder gegriffen hat, um Angriffe zurück⸗ 
zuweiſen, erwartet man, daß er es auch diesmal thun werde. 

(Drei Perſonen ertrunken.) Aus Hof wird 
vom 25. November gemeldet: In dem nahen Orte Moſchen⸗ 
dorf brachen geſtern Nachmittag zwei Knaben beim Schlinſchuh⸗ 
laufen auf der Saale durch das Eis. Ein Porzellanmaler, 
Namens Gantz, eilte ihnen zu Hilfe, brach aber ſelbſt durch das 
Eis und fand mit den beiden Knaben den Tod. Die 3 Leichen 
find noch nicht gefunden. 

(Monſtreprozeß.) In Köln begann am Freitag vor 
der Strafkammer die Prozeßverhandlung gegen dreißig Per⸗ 
ſonen, die ſich wegen Betheiligung an den Ausſchreitungen in 
Mühlheim zu verantworten haben. Die Anklage lautet auf 
Theilnahme an Zuſammenrottungen, auf thätlichen Angriff und 
Sachbeſchädigung, Beamtenbeleidigung und groben Unfug. Die 
Verhandlung wird vorausfichtlich drei Tage dauern. 

(Ein durchgeprügelter Reichstagsabgeordneter.) Der 
Reichstagsabgeordnete für Dortmund, der Sozialdemokrat Dr. Lütgenau, 
hat am Tage der Stichwahl von einem Mitgliede der Zentrumspartei, 
dem Schlächtermeiſter K., eine tüchtige Tracht Prügel erhalten. Dr. L. 
betrat das Wahlbureau des Zentrums, wurde aber von Herrn K. zum 
ſofortigen Verlaſſen aufgefordert. Ein Wort gab das andere, zum Schluß 
verabreichte Dr. L. ſeinem Gegner eine kräftige Ohrfeige. Doch dieſer 
legte nun L. regelrecht auf den Tiſch und bearbeitete den hinteren Kör⸗ 
pertheil L. 's mit einer Virtuoſität, die ihm den lebhafteſten Beifall der 
Umſtehenden einbrachte. So erzählt die „Rh.⸗W. 81g.“ 

(Brand.) Beim Brande eines ſiebenſtöckigen Gebäudes in 
Chicago kamen drei Perſonen um, 25 wurden lebensgefährlich verletzt. 


(Ein Liebesdrama) hat ſich in der Nacht zu Sonntag in Berlin 
in dem Hauſe Brückenſtraße Nr. 6b abgeſpielt. Der 29 Jahre alte 
Architekt Georg Vité und die 30 jährige Frau Bertha Sherry, geborene 
Kruſe, die ein Liebesverhältniß mit einander unterhielten, haben den 
dreijährigen Sohn der letzteren, Valentin, und ſich ſelbſt durch Gift ge⸗ 
tödtet. Der „Poſt“ werden über den Vorfall folgende Einzelheiten be⸗ 
richtet: Frau Sherry wohnte als Mädchen mit ihren 1 geſtor⸗ 
benen Eltern lange Jahre in dem Hauſe Krautſtr. 7, das den Gebrü⸗ 
dern Vité gehört und wo Georg Vité in dem elterlichen Heim heran⸗ 
wuchs. Zwiſchen beiden jungen Leuten entſpann ſich ein Freundſchafts⸗ 
und daraus ein Liebesverhältniß, das zu einer Verlobung führen ſollte. 
Da trat zwiſchen beiden der Italiener Clemente Sherry, gewann die 
Neigung des jungen Mädchens und heirathete es vor etwa vier Jahren. 
Die junge Frau konnte aber ihre erſte Liebe nicht vergeſſen, und auch 
Georg Vité hing mit großer Leidenſchaft an feiner früheren Braut. 
Beide kamen öfter mit einander zuſammen und gewannen immer mehr 
die Ueberzeugung, daß ſie für einander beſtimmt ſeien. Clemente 
Sherry, der auch mit Bits bekannt war, merkte bald, daß feine Frau 
dem früheren Bräutigam mehr als freundſchaftlich zugethan war, und 
es kam deshalb wiederholt zu Auseinanderſetzungen. Trotzdem konnte 
er nicht verhindern, daß die Liebenden Zuſammenkünfte hielten, ſobald 
er den Rücken wandte. So ging es fort, während Sherry in der Aus⸗ 
ſtellung „Italien in Berlin“ beſchäftigt war; fo blieb es auch, als Sherry 
in der jüngſten Zeit als Reiſender durch ſeinen Beruf von Hauſe fern⸗ 
gehalten wurde. Da ſich aber keine Ausſicht für das Paar bot, ſich an⸗ 
gehören zu können, reifte in ihm allmählich der Entſchluß, gemeinſam 
aus dem Leben zu ſcheiden und den kleinen Knaben, von dem ſich die 
Mutter nicht trennen konnte, in den Tod mitzunehmen. Dieſer grauſige 
Plan iſt in der Nacht zum Sonntag zur Ausführung gelangt. Die 
Familie Sherry hatte ſeit kurzem in dem Hauſe Brückenſtraße 6b eine 
im Erdgeſchoß hofwärts belegene Wohnung von Stube und Küche inne. 
Dorthin begab ſich Vite, während der Ehemann ſeit mehreren Tagen auf 
Reiſen abweſend war. Am Sonnabend Morgen haben Hausbewohner 
Frau Sherry noch geſehen, dann aber iſt es in der Wohnung ruhig 
geworden. Nicht einmal die Pförtnersleute, deren Räume der Sherry’ 
ſchen Wohnung gegenüber im Keller liegen, haben irgend etwas Auf⸗ 
fälliges wahrgenommen. Als nun der Ehemann am Sonntag früh von 
einer Reiſe aus Leipzig heimkehrte, fand er keinen Einlaß und ließ die 
Thür durch einen Schloſſer öffnen. Er fand ſeine Frau, ſein Kind und 
Georg Vité als Leichen vor. Alle drei waren angezogen; die erſteren 
lagen auf einem Bette, Vité ſaß auf dem anderen und war ſterbend 
Nach Reſten des Giftes zu ſchließen, das zunächſt 


Die Bürgerſchaft nahm den Ans 
trag des Senates an, anläßlich der bevorſtehenden Wiederkehr 
des Jahrestages der Schlacht bei Loigny 10 000 Mark als 
Stiftung für das 2. hanſeatiſche Infanterieregiment Nr. 76 zu 
bewilligen. 

Leipzig, 25. November. Bei den Stadtverordneten wahlen 
der 3. Wählerklaſſe wurden 2 Kandidaten der Ordnungepartei 
und 6 Sozialdemokraten () gewählt. 

Mühlheim, 26. November. Im Krawallprozeſſe iſt das 
Urtheil gefällt worden. Zwei Angeklagte find zu 2 reip. 3 
Monaten Gefängniß, drei zu 1, 2 und 3 Wochen Gefängniß, 
zwei zu 1 Woche Haft, drei zu 3 reſp. 5 Tagen Haft verurtheilt. 
Drei erhielten einen Verweis, 15 wurden freigeſprochen. 

Darmſtadt, 26. November. Das großherzogliche Paar be⸗ 
giebt ſich Donnerſtag nach Petersburg. 

Peſt, 25. November. 
hat zugenommen und beſteht in faſt ſämmtlichen Buchdruckereien. 
Die morgigen Tagesblätter erſcheinen im halben Umfang. 

Konſtantinopel, 26. November. Die Pforte hat 
das Anſuchen um Einfahrt zweier Stationsſchiffe in die 
Dardanellen abgelehnt. Als Motivirung iſt angegeben, 
daß die Maßregel einen allgemeinen Aufſtand der Muſel⸗ 
männer zur Folge haben würde. 


— ——ů—ũd — 
Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Bo Telegraphiſcher Berliner Börfenberint. 
126. Nobr. 25. Nobr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feft. 


ele Bankneten p. Kaſſa 22040 220—10 
Wechſel auf Warſchau kurz J218—80219— 
Preuß S %% Ne 9940 99—25 
uber 3¼ % Konfols . . 103—90 | 103 90 
Preußiſche 4 / Konſols 3310500 
Deutſche Reichsanleihe 3% l.. 99—10 98-90 
Deutſche Reichsanleihe 3½½% mn 103 90 = 
Polniſche Pfandbriefe 4d / „ 67—30 _ 
2 15 e Liguidatienspfandbriefe 67—40 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . 100—50 | 100-50 
Diskonto Kommandit Antbeile . . , .» - 211— 1209-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 3 169—35 | 169-80 
Weizen gelber: November . 144— 1143-50 
S 147— 143 —25 
loko in Newyort 69% 685% 
Roggen: lo ko 121— 1120 
9 a 118 — 117—50 
Dezember 118— 1117-50 
MIT 123-501 123— 25 
Hafer: November. . ..% 1121-50] 1231— 
99 . 1J121—501121— 
Nüböl: Dezember, . . 1 5-0] 46—10 
Mai Ser 45 801 45-90 
Spit 2 
i Be ee 6 en) st, 
/ ò¼ . . ]ͤ 
70er Dezember. „„ „% „% „„ „ 
70er Mai 37-901 38— 


Diskont 4 pt., Lombardzinstuß 4 pCt. reſp. 5 Cpl. 


Königsberg, 25. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. unverändert. Zufuhr 40 000 Liter. Gekündigt 16 000 Liter. Loro 
kontingentirt 52,50 Mk. Br., 51,75 Mk. Gd., —— bez., loko 
nicht kontingentirt 32,75 Mf. Br., 32,00 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 26. November 1895. 
Wetter: trocken, kalt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſeſt, 128/9 Pfund bunt 129/30 Mk., 130/1 Pfd. hell 132/3 
Mk., 1324 Pfd. bochbunt 134,6 Mk. 
Roggen unverändert, 120% Pfd. 107 Mk., 126/30 Pfd. 110 Mk. 
Gerſte ſehr flau, Abfag ſtockt, feine Waare 120,5 Mk., Mittelwaare 
110% Mk., Futterwaare 95/6 Mk. i 
Erbſen ffutterwaare 106 Mk. Mittelwaare 110/2 Mk. 
Hafer weiß, ohne Beſatz 103/12 Mk., dunkel gemiſcht 100% Mk. 


27. Novbr.: Sonnen⸗Aufg. 7.44 Uhr. Mond⸗Aufg. 1.37 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 3.51 Uhr. Mond⸗Untg. 2.07 Uhr Morg. 


Der geſtern ausgebrochene Setzerſtreik 


Naa 


8 


wi 


Bekanntmachung. 


Es werden für den Betrieb der Kanali⸗ 
ſations⸗ und Waſſerwerke die 1 Ar⸗ 
tikel gebraucht, welche einzeln zur Vergebung 
gelangen. 

Bedingungen, Größenangaben ꝛc. und 
Probeſtücke liegen im Stadtbauamt II aus. 
Offerten ſind bis zum Sonnabend den 
30, d. Mts. vorm. 11 Uhr auf dem Stadt⸗ 
bauamt I verſchloſſen einzureichen. 

A. 140 kg. Gummimaterialien 
(Plattengummi, Rundgummi ze.), 
B. ca. 200 kg. Dichtungs materialien 
(Hanf, Talkumſchnur, Asbeſt), 

C. ca. 100 kg. Leder 
(Transmiſſionsriemen und Dichtungen), 
D. 152 Stiele aus Weißbuchenholz 

(für Aexte, Hacken ꝛc.) 

Ferner gelangen zur Vergebung: 
40 Stück Wagenkerzen (Spielhagens 
Stearinlichte), 15 Mille Drahtſtifte (1½ë“ 
bis 4“) und 300 Srück eiſerne Bolzen 
(13 bis 20 mm.) 
Thorn den 23. November 1895. 
Der Magiſtrat. 


Offentliche Verſteigerung. 


Freitag den 29. November cr. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
neue Oberhemden u. Plätt⸗ 
wäſche 

zwangsweiſe, ſowie 
63 Kiſten Zigarren, 1 Da⸗ 
menpelz, 2 Kandelaber, 1 
goldene Damenuhr nebſt 
gleicher Kette, Bettgeſtelle 
mit Matratzen, Kleidungs⸗ 
ſtücke u. a. m. 

aus einer Nachlaßſache öffentlich meiſtbietend 

gegen baare Zahlung verfteigern. 
horn den 26. November 1895. 

Bartelt, 


Gerichtsvollzieher 
= = 


Neslersir. 
27. 


Eine möbl. Wohnung, 2 Zimm. pt., ſofort 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 


Standesamt Thorn. 


Vom 18. bis 23. November ſind gemeldet 
a. als geboren: 

1. Königlicher Gerichtsaſſeſſor Oskar Bahr, 
T. 2. Gerichtsaſſiſtent Otto Link, S. 3. 
Kutſcher Alexander Makowski, T. 4. Zimmer⸗ 
mann Karl Friedrich Arndt, T. 5. Zimmer⸗ 
mann Friedrich Stielow, S. 6. Gaſtwirth 
Wilhelm Boehm, S. 7. Stellmacher Anton 
Olszewski, T. 8. Friſeur Theodor Salomon, 
T. 9. Arbeiter Johann Piotrowski, T. 10. 
Baugewerksmeiſter Ludwig Bock, T. 11. und 
12. außereheliche Geburten. 

b. als geſtorben 

1. Arbeiterfrau Marianna Prekopenko, 
51 J. 2. Kaufmanns⸗Wittwe Cäcilie Marks 
geb. Schulz, 82¼ J. 3. Max Reinhold 
Kadatz, 14 T. 4. Antonia Kruczewski, 4½ 
J. 5. Jäger⸗Wittwe Maria Zitta geb. 
Dünker, 74½ J. 6. Arbeiter Friedrich 
Pollatz, 58 J. 7. Arbeiter⸗Wittwe Suſanna 
Bukowiecki geb. Lewandowski, 70 J. 
Kaufmann Hermann Pommer, 43 J. 9. 
Paul Manfred Wodtke, 1 M. 10. Batl.⸗ 
Büchſenmacher Paul Kobieter, 30 J. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maſchinenſchloſſer Georg Uslar und 
Friederike Wedel. 2. Hauptmann Ferdinand 
Beck und Mathilde Stolle. 3. Arbeiter 
Guſtav Hoffmann und Emilie Lorenz. 4. 
Arbeiter Friedrich Henſeleit und Anna 
Trinkaus. 5. Arbeiter Franz Manzeck und 
Johanne Chriſtick. 6. Schuhmacher Martin 
Beszezynski und Louiſe Müller. 7. Schneider⸗ 
geſelle Auguſt Hoppe und Karoline Witt. 8. 
Hoboiſt und Sergeant Emil Krauſe und 
Amande Block. 9. Tagelöhnerſohn Heinrich 
Gallas und Mathilde Perſchal. 10. Arbeiter 
Karl Schroeder und Johanna Roſe. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schiffbauer Fabian Macierzynski mit 
Helene Lewandowski. Maurergeſelle 

ohann Romeike mit Konſtantia Piewkowski. 
1 Arbeiter Anton Celmer und Anna Mar⸗ 
fiewitz. 


Ich bringe hierdurch zur Kenntniss, dass ich infolge der Ver- 
grösserung meiner chirurgisch-gynaekologischen Privatklinik wegen Mangel 


an Zeit nicht mehr in der Lage bin neue hausärztliche Praxis zu 


übernehmen. Dr. Leo Szuman, 


Spezialarzt für chirurgische Krankheiten. 


Gewerbe-Ausstellung 
Königsberg i. Pr. 1895 


Silberne 


August Appelt, . 


B ROMBERG, 


Erste ostdeutsche 


Jälousien-Fabrik 


empfiehlt fih zur Herſtellung von 

a. Retten - Jalouſten in Patent ⸗ 
Konſtruktion, ſowie zur Umar- 
beitung alter Jalouſten in dieſes 
Syſtem; alleiniges Fabrikat im Osten. 

b. Nolljalauſten aller Arten, für 
Schaufenſter ꝛc., Rollſchutzwände paten⸗ 
tirt, und Holzdraht⸗ Rouleaux in den 
verſchiedenſten Genres. 

Solide Preise, gute und prompte Be- 

dienung zugesichert. 


Hochachtungsvoll 


August Appelt. 
NürnbergerLebkuchen 


von Heinrich Heberlein 


Hamburger Cigarren. 


An verſchiedenen Plätzen ſucht e. renomm. 
Hamburger Firma noch einige Herren z 


5 9 ne x on 1 empfiehlt J. 4 Adolph 
od. hohe Prov. d . 
Möbl. Zim. m. Burſchengl. z. v. Bankſtr. 4, 
LES 2 FD 55 | 
g Sul G * . D n Drill? 
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M. Berlowitz, Thorn 


empfiehlt 


hochmoderne Kleiderzeuge, ſchwarz. und coul. Seide, 


in überraſchend ſchöner Auswahl zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preiſen. 


Konfektion 


wird der vorgerückten Saiſon wegen zu ermässigten Preisen ausverkauft. 
Mm Vorgezeichnete Handarbeiten sind wieder in grosser Auswahl vorräthig. 


R 8 22 
NZ Var ara 
IN ZN ET ER EX 7% IN 


Corſetts 


in grosser Auswahl 


zu herahgeſetzten Preiſen SE 
empfiehlt 


CJ. Keil. 


SNS 
Neue französische Wallnüsse, 
neue Sicilianer- und 
Levantiner Haselnüsse, 
neue Para-Nüsse, 
neue Trauben-Rosinen, 
Almeria-Weintrauben, 


Wa 
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S 
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Ausstattungen 
zu Geschenken. 


Chic, elegant, apart, Jaffa-Apfelsinen 
neu. empfiehlt 
J. G. Adolph. 
Wallis er 
Justus x Salon-Pianinos 


Breitseirasse. 1,27 Mtr. hoch, kreuzſ. ganz in Eiſen, pracht⸗ 


voller Ton, 10 Jahre Garantie, für 500 Mk 
empfiehlt, 
0. Szozypinski, 
Vertreter für die Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikanten 
C. Bechstein & J. Blüthner. 


Lebende fette Puten 


empfiehlt A. Kirmes. 


Das II. Symphonie-Corcert 


der Kapelle des 3 von Boroke 
ndet 


am Donnerstag den 28. d. Mts. 


im grossen Saale des Artushofes 


statt. 
P R O G R A M M: 
1. B-dur - Symphonie Schumann. 3. Klavier-Concert . Chopin. 
2. a) Meditation . Bade Gounod, | 4. Grosse Fantasie a. d. Op. 
b) Serenade Moszkowski. Hänsel und Gretel . Humperdinck. 


Hiege, Stabshoboist. 
"Wionor ais Marlon — Sen 5. Derember 1895 
Wiener Cafe-Mocker. a ER ee 
| in der Aula des Gymnasiums 
zum Besten des 
Lehrerinnen - Unterstützungsvereins: 


Vortrag 


des Herrn Diviſionspfarrers Strauss. 
„Die Londoner Heilsarmee nach 
perſönlichen Eindrücken“. 
Billets à 75 Pf. und Stehplätze à 50 
Pf. zu haben in der Buchhandlung von 
E. F. Schwartz. 
Der Vorſtand. 
Helene Freitag. Lina Pankow. Kittler. 
Nadzielski. Warda. 


Er Sonntag, 1. Dezember: 
Großes 


N 
Aappenfeſt, 
2 verbunden mit 
humoriſtiſchen u. Geſangs⸗ 
Vorträgen 
nebſt großer Fahnenpolonaiſe. 
Entree 25 Pf. — Herren mit Tanz 1 Mk. 
Kaſſenöffnung ½7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein 
Ww. Holzmann. 


Hochfeine 
Eßkartoffeln 


7 
* 


Sr 
Blaue beiße) Hotel Coppernikus, 
er bonum „ R Coppernikusstrasse 20, 
chneeflocke ? 


empfiehlt einen kräftigen Mittags- 
tiſch im Abonnement von 60 Pf. an. 
Speisen a la karte 
zu jeder Tageszeit. 
Königsberger ſowie 
Bier vom Faß. 


Salatkartoffeln 


empfiehlt billigſt und liefert frei Haus. 


Amand Müller, 
Culmerſtraße 20. 
Ifrdl. m. Z. m. Bek. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. II. pt. 18 


Münchener 
H. Stille. 


Neglersir. 
227. 


M d Holzsärge 


in allen Formen und Größen, ſowie deren 

Ausſtattung hält ſtets zu billigſten Preiſen 
auf Lager die 5 

Bau- und Möbel ⸗Tiſchlerei 

von 

A. Schröder, Coppernikusstr. 30, 

gegenüber der Gas-Anftalt. 

Ein edelgezogener oſtpr. 


Rapp + Wallad), 
7jährig, 6“, abſolut militär⸗ 
fromm, zum Kommandeurpferd geeignet, ı 


preiswerth zu verkaufen. Wo, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. Ss 


Gin junges Pferd und 
einen Selbſtfahrer 


in Preislagen von Mk. 1.70, 1.80, 
1.90, 2.00, 2.10 pr. ½ Ko. wird allen 
Freunden eines feinen Getränkes als 
anerkannt beste Marke empfohlen, 

Garantie für exquisites Aroma, 
absolute Reinheit und hohe Er- 
giebigkeit. 

Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, Anders & Co. 


Selbst eingekochte Pflaumenkreide, 
Neue türk. Pflaumen, pr. Sauerkohl, 
ſowie ſämmtliche Colonialwagren 

empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert, Wind⸗ u. Bäckerſtr.⸗Ecke 


Erzieherinnen und 


bat N 
a Vonnen Aa Engelhardt. 
werden geſucht. eres durch 1 nin TEE 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. I Jagdhund ſteht billig zum Verkauf. 
Eine gejunde Amme, Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
Köchin und Stubenmädchen empfiehlt ie von Herrn Landgerichts » Direktor 
7 Wünsche in unſ. Hauſe, Bromberger⸗ 


Miethsfrau Lenz, Gerechteſtraße Nr. 29. 
F n Vorſtadt Nr. 5, 1. Etage, bewohnten 


Ein * Rädchen m gut. Beugniffen ſucht Räumlichkeiten, 5 Zimmer mit allem 


vom 1. Januar weitere > 
Stellung als Kaffirerin. GM. Zubehör, Waſſerleitung, find vom 1. 
g aſſirerin. Gefl. Offerten an April zu verm. C. B. Diefrich & Sohn. 


Frl. K. Gollnick, Marienwerder, April zu verm. C. B. enen & Sohn, 
Rospitzerſtraße zu richten. Ein freundl. Bimmer nebſt Kabinet zu 
vermiethen. Breiteſtraße 32, 3 Tr. 


Wegen Fortzuges — erlegen I Sr 3 Sr 
ö ab. Möbl. Vorder⸗Zimmer, 


v. Thorn iſt ein Grund⸗ 
ſtück in Mocker, ganz [2 fenſtrig, zu vermiethen. Gerechteſtr. 15. 
772 BT 5 gelegen, öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a 
mit zwei äuden, 2 I ig., ev. a. 
— 3 ohugebäuhen ferdeſt. agengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmkkſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 
Möb. Zim., Kab., pt., 3. verm. Culmerftr. 11. 
1 eleg. m. Z. m. a. o. Kab. u. Burſcheng. 
E 
Hierzu Beilage. 


ent haltend 4 vermicthee re ſo⸗ 

leich billig zu verkaufen. 

2 Nähere Auskunft ertheilt Herr Stadtrath 

Benno Richter, Thorn. 

gie. Zimmer bill. zu verm. Auch mit 
Penſion. Eliſabethſtraße 12, 2 Tr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


i 


Beilage zu Nr. 278 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 27. November 1895. 


Vor 25 Jahren. 
Schlacht bei Amiens. 
27. November 1870. 
General von Manteuffel hatte nach dem Fall von Metz 


aus dem Hauptquartier zu Verſailles die Weiſung erhalten, mit 


der 1. Armee nach dem nordweſtlichen Frankreich aufzubrechen 
und die Städte Amiens und Rouen zur Deckung der Belage⸗ 
rung von Paris nach Norden und Nordweſten zu beſetzen und 
feſtzuhalten. Zur möglichſt ſchnellen Erfüllung des wichtigen 
Auftrags geſchah der Vormarſch der dem General zunächſt nur 
zu Gebote ſtehenden Truppen: des VIII. Korps, der 3. Brigade 
des 1. Korps und der 3. Kavallerie⸗Diviſion in Eilmärſchen; 
am 24. November war man ſoweit gelangt, daß der Angriff 
von Amiens ins Auge gefaßt werden konnte. Die Franzoſen 
fanden mit 25000 Mann ſeitwärts Amiens, ſüdöſtlich bei 
Villers Bretonneux und ſüdlich der Stadt, zum Theil verſchanzt. 
General von Manteuffel wollte nach enger Verſammlung ſeiner 
Kräfte den Feind am 28. November angreifen; jedoch ſchon am 
27. November wurde ſowohl das VIII. Korps als auch die Ab⸗ 
thetlung des 1. Korps in Gefechte verwickelt, die dann ſich zu 
einer vollſtändigen Schlacht geſtalteten, deren zwei Hauptſchau⸗ 
plätze weit von einander entfernt lagen. 

Auf dem Gefechtsfelde der Oſtpreußen bildete Villers Bre⸗ 
tonneux mit feinen davorltegenden Verſchanzungen den Haupt⸗ 
ſchauplatz des Kampfes. Es gelang den Regimentern 4 und 44, 
zuletzt in erbittertem Handgemenge, wobei die oſtpreußiſchen 
Kolben gar kräftig auf die franzöfiſchen Schädel herniederſauſten 
und manches Franzmanns Herz vom Bajonett durchbohrt wurde, 
den Feind aus den Schanzen zu werfen; allein verſtärkt rückten 
die Franzoſen um die Mittagszeit von neuem vor, um ſie 
wieder zu nehmen. Schon nahte aber auch den Preußen Hilfe; 
im Galopp raſten die erſten Batterien der herbeigeeilten Korps: 
Artillerie des 1. Korps die Höhe hinauf, und von ihren Protzen 
und Wagen ſprang ein Zug des Grenadier⸗Regiments Kronprinz, 
den fie jo mit ſich geführt hatten; ihm folgte das ganze Re⸗ 
giment auf dem Fuße. Nachdem dreizehn preußiſche Batterien 
den Feind und im beſonderen Villers Bretonneux eindringlich 
beſchoſſen hatten, wurde der Ort um 1 Uhr nachmittags durch 
das unter Trommelſchlag anrückende Regiment Kronprinz und 
die ihm folgenden nächſten Theile der Regimenter 4 und 44 
mit Sturm genommen. Damit erloſch der Kampf hier allmäh⸗ 
lich. Man erwartete deutſcherſeits am nächſten Morgen deſſen 
Fortſetzung. 

Das VIII. Korps war bedeutend weiter weſtlich an dem 
Avre⸗Fluß an den Feind geſtoßen, beide Divifionen waren ſieg⸗ 
reich vorgegangen, hatten mehrere Ortſchaften mit Sturm ge⸗ 


nommen; dann aber war das Gefecht an den Verſchanzungen 
ſüdlich Amiens zum Stehen gekommen und wurde nach längerem 
Artilleriekampf mit Einbruch der Dunkelheit auch hier abge⸗ 
brochen. Die dritte Kavalletie⸗Diviſion hat keine Verwendung 
finden können; dagegen hatten zwei Schwadronen der 9. Huſaren 
Gelegenheit zu einer glänzenden Attacke gegen ein franzöſiſches 
Bataillon gefunden, das faſt gänzlich verſprengt wurde. Auch 
General von Goeben erwartete am nächſten Tage die Fort⸗ 
ſetzung des Kampfes; aber der Feind hatte ſowohl hier als auch 
bei Villers Bretonneux ſeine Stellungen geräumt und unter 
Preisgabe auch von Amiens ſich auf Arras zurückgezogen. Um 
die Mittagsſtunde des 28. November hielt Goeben an der 
Spitze der 32. Brigade feinen fiegreihen Einzug in die alte 
Hauptſtadt der Pikardie. 76 Offiziere und 1216 Mann hatte 
der Schlachttag den Preußen an Todten und Verwundeten ge⸗ 
koſtet; wenige Tage darauf ergab ſich auch die von den Fran⸗ 
zoſen beſetzte Citadelle. Unter Zurücklaſſung einer Beſatzung in 
Amiens trat nunmehr General von Manteuffel den Marſch auf 
Rouen, die Hauptſtadt der Normandie, an, die am 5. Dezember 
die Preußen nach nur erheblichen Kämpfen in ihren Mauern 
ſah; bald darauf konnten die Söhne des Rheinlandes ihre 
Augen an dem Anblick des atlantiſchen Ozeans laben. 


Frovinzialnachrichten. 

Strasburg, 25. November. (Geiſtliches Konzert.) Mitte Dezember 
wird in der hieſigen evangeliſchen Kirche ein geiſtliches Konzert zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken veranſtaltet werden. Es hat ſich ein gemiſchter Chor 
gebildet, welchen Herr Schwarz leitet; außerdem ſind für den inſtru⸗ 
mentalen Theil einige tüchtige Kräfte, darunter Herr Domorganiſt Leß⸗ 
mann⸗Marienwerder, gewonnen. 

Danzig, 24. November. (Verſchiedenes.) Die Feſtfeier, welche aus 
Anlaß des Jubiläums des Leibhuſaren⸗Regiments am Sonnabend im 
Schützenhauſe ſtattfand, war ſo zahlreich beſucht, daß der Saal und 
ſämmtliche Logen dicht gefüllt waren. Die Feier wurde von Herrn 
Oberſtlieutenant Mackenſen mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. 
Dann ſprach Herr Premierlieutenant von Radecke einen Prolog, worauf 
eine Reihe lebender Bilder folgte, die von Unteroffizieren und Huſaren 
dargeſtellt waren. Das erſte Bild ſtellte eine Lagerſzene aus dem ſieben⸗ 
jährigen Kriege dar, ein zweites Bild veranſchaulichte den Moment, in 
welchem Friedrich der Große auf die Bitte des damaligen Regiments⸗ 
chefs von Rüſch den Todtenkopfhuſaren die berühmten Pauken verleiht. 
Das dritte Bild brachte eine übermüthige Szene aus dem ſiebenjährigen 
Kriege, in der ſchwarze Huſaren die Mönche des Kloſters Marienfelde, 
die ſich deſpektirlich über den großen König geäußert hatten, zwangen, 
auf den Knien auf das Wohl Friedrichs II. zu trinken. Mit einem 
Bilde aus den Befreiungskriegen, in dem eine Schleichpatrouille der 
ſchwarzen Huſaren ein franzöſiſches Biwak belauert, ſchloß die erſte Ab⸗ 
theilung der lebenden Bilder. Die zweite brachte Szenen aus dem 
franzöſiſchen Kriege zur Darſtellung, von denen beſonders die eine, die 
darſtellte, wie ein Vortrupp der dritten Schwadron, geführt von dem 
Unteroffizier Hirſch, im Fußgefecht die Fabrik bei Menny erſtürmt, 


großen Beifall fand, weil der kühne Führer anweſend war und von 


gern Oberſtlieutenant Mackenſen der Verſammlung vorgeftellt wurde. 
as ſpäter beginnende Tanzkränzchen dauerte des Todtenfeſtes wegen 
nur bis 11¾ Uhr. — Nach dem Voranſchlag der hier zu veranftaltenden 
Allgemeinen Ausſtellung belaufen ſich die Ausgaben auf 200 000 Mark, 
denen vorausſichtlich 278850 Mark Einnahme gegenüberſtehen. — Die 


von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden im Monat Auguſt beſchloſſene 
neue Wohnungsſteuer Ordnung der Stadtgemeinde Danzig hat nun⸗ 


mehr die Beſtätigung des Bezirksausſchuſſes erhalten. Nach dieſer Ord⸗ 


| nung find von der Wohnungsſteuer befreit die Inhaber ſolcher Räum 
lichkeiten, deren Miethswerth 200 Mark nicht überſteigt. Die Wohnungs⸗ 


ſteuer beträgt für Wohnungen mit einem Miethswerth von mehr als 
200 Mk. bis zu 1000 Mk. 2¼ pCt. 
dieſes Werthes. 


Allenſtein, 23. November. (Einen ſchnellen unerwarteten Tod) hat 7 
der Gutsſchmied Auguſt Jur aus Poſorten am geſtrigen Tage hier 


gefunden. Derſelbe beſuchte ſeinen in der Oberſtraße wohnhaften 


Schwager, den Schneidermeiſter P., und ſtürzte, als er ſich nach 10 


und mehr als 1000 Mk. 3 pCt. 2 


4 


2 
* 


Uhr nach Haufe begeben wollte, die 16 Stufen lange, nicht mehr ber 
leuchtete Treppe hinab und zog ſich nach ärztlicher Feſtſtellung eine Ge⸗ 2 


hirnerſchütterung zu, welcher Jux bereits heute früh erlegen iſt. 
Braunsberg, 22. November. (Selbſtmord. Die eigene Frau er: 


mordet.) Der ſeit geſtern Abend verſchwundene Steuerbote Schwandt 
wurde heute Mittag in der Paſſarge ertrunken aufgefunden; anſcheinend 


liegt Selbſtmord vor. — Unter dem Verdachte, ſeine eigene Frau er⸗ 
würgt zu haben, wurde vor einigen Tagen der Arbeiter Klink in 


Stigehnen verhaftet und geſtern dem hieſigen Gefängniß übergeben. 
Ende Oktober wurde die Frau des Klink unweit ihrer Wohnung an 


einem Baum erhängt aufgefunden. Anfangs nahm man Selbſtmord an, 


einige Anzeichen lenkten aber ſodann den Verdacht des Mordes auf den = 
Ehemann. Daraufhin wurde vorige Woche von der königlichen Staats- 
anwaltſchaft die Ausgrabung der Leiche in Langwalde angeordnet. 


Die 
Strangulation nicht anzunehmen iſt, vielmehr iſt die Frau, wie auch 
die Ausſagen des älteſten ſechs jährigen Kindes erhärten, zuerſt miß: 
handelt und dann erwürgt worden. 
in den nahen Wald und hängte dieſelbe an einem Baume auf, um jo 
die Meinung zu erwecken, ſeine Frau habe ſich ſelbſt den Tod ge⸗ 
99 0 Klink wurde in der Wohnung ſeiner Mutter, in Wuſen 
verhaftet. 3 


Aus Oſtpreußen, 24. November. (Die Werthſchätzung unſerer 


Leichenöffnung ergab auf das Deutlichſte, daß eine freiwillige 


Der Mörder trug ſodann die Leiche 


Pferdezucht) tritt in den zahlreichen Ankäufen, die für ausländiſche 


Züchter hier gemacht werden, immer deutlicher hervor. Auch für die 
ruſſiſchen Staatsgeſtüte wird Zuchtmaterial angekauft. Um die ir 4 
Pferdezucht zu heben, die namentlich in Polen und Süd weſtrußlan 


zurückgeht, ſollen dort mehrere ſtaatliche Geſtüte errichtet werden, denen 


Zuchtmaterial zumeiſt von hier beſchafft werden wird. 4 


Poſen, 23. November. (Mit Plänen zur Errichtung von Korn⸗ 
ſilos) trägt man ſich jetzt auch in unſerer Provinz. Wie der „Poſener 
a gemeldet wird, hat der Bund der Landwirthe, Kreisabtheilung 

romberg, in geheimer Sitzung beſchloſſen, bei der Regierung um Er⸗ 
richtung eines Kornſilos vorſtellig zu werden, in welchem, gegen 
Gewährung eines Darlehns aus ſtaatlichen Mitteln, Getreide hinterlegt 


werden kann. 75 


9 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
In Gemäßheit der miniſteriellen An⸗ 
weiſung vom 10. Juni 1892 — betreffend die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe — wird 
für alle Zweige des Handelsgewerbes 
in Thorn die Ausübung des Gewerbebetriebs 
an den letzten vier Sonntagen vor Weih- 
nachten d. Is. in der Weiſe geſtattet, daß 
der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen in 
den Stunden von 7 bis 9, 11 vormittags 
bis 3 Uhr und von 4 bis 6 Uhr nachmittags 
ſtattfinden darf. 
Thorn den 23. November 1895. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und der SS 143 und 144 den Geſetzes 
über die Allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 
30. Juli 1883 wird hierdurch mit Zuſtimmung 
des Gemeinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn unter Auf⸗ 
hebung des bisherigen § 34 der Polizei-Ver⸗ 
ordnung vom 10. Februar 1888 über das 
Droſchkenfuhrweſen Folgendes verordnet: 

Der $ 34 erhält nachſtehende Faſſung: 

„Beſtellungen zu Fahrten zur ſpäteren 
Ausführung iſt der Droſchkenkutſcher 
ebenfalls anzunehmen und pünktlich 
auszuführen verpflichtet. 

Betrunkenen Perſonen kann die Fahrt 
verſagt werden. Mit anſteckenden Krank⸗ 
heiten Behafteten muß ſie verſagt 
werden.“ 

Thorn den 23. November 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe Thorn. 
Die Kaſſenmitglieder machen wir darauf 
aufmerkſam, daß vom 1. Dezember d. J. 
ab für die Kaſſe nur folgende Kaſſenärzte 
thätig ſein werden: 
J. prakt. Arzt Dr. med. Jaworowiez, wohn⸗ 
haft Altſtädtiſcher Markt Nr. 28, 2 Tr., 
prakt. Arzt Dr. med. Gimkiewioz, wohn⸗ 
haft Gerechteſtraße Nr. 2, 1 Treppe, 
prakt. Arzt Dr. med. Schultze, wohnhaft 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtraße, 
prakt. Arzt Dr. med. Szozyglowski, wohn⸗ 
haft in Mocker, 
prakt. Arzt. Dr. med. Kunz, wohnhaft 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 22, 1 Treppe. 
Unter dieſen Aerzten haben die Kaſſenmit⸗ 
glieder in Erkrankungsfällen die Wahl. Dr. 
Kunz darf nur als Spezialarzt bei Augen⸗ 
und Ohrenkrankheiten konſultirt werden. 


Der Vorſtand. 
an Gold- und 


mar 5 
Reparaturen Sn 
werden ſchnell u. ſauber ausgeführt von 
E. Schäffer, Goldarbeiter, 
Bäckerſtraße Nr. 13. 


2. 
3. 
4. 


5. 


Gelegenheitskauf! 


Ein großer Poſten Anzug- und Paletotſtoffe in 
Cheviot und Kammgarn, beſter Qualitäten, iſt mir von 


einer großen Fabrik zum Verkauf überwieſen, weshalb 
ſolche meterweiſe zu Fabrikpreiſen abgebe, 
B. Doliva, Thorn - Artushof. 


Berliner 


Rothe Lose. 


Hauptgewinne 100 000, 50.000, 25000 Mk. ete. 


Originallose à 3,30 Mark inkl. Reichsstempel. Porto und Liste 30 Pf, extra. 


Benno Ksinski & Co., Bankgeschäft, 


Berlin W., Oberwallstrasse 16a. 


Herren-Moden. 
Die Anfertigung feiner Herrengarderoben 
aus nur guten Stoffen übernimmt die Tuchhandlung 
Carl Mallon, Thorn. 
Altſtädt. Markt 23. 


Monatlich dreihundert Mark 


und mehr können reſpektable, im Umgang mit dem Publikum gewandte Herren durch 
ebernahme einer ſoliden Vertretung ohne jedes pekuniäre Riſiko verdienen. 
uch als Nebenerwerb, Off. mit Angabe von Referenzen befördert fortlaufend 
unter Chiffre J. ZR. 9534 Rudolf Mosse, Berlin SW., Jeruſalemerſtr. 48. 


Gegen Kälte u. Näſſe Preiteſtraße. 7. 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten Militär- 
Filzschuhe, Tuchschuhe, n 
Pelzſchuhe u. Stiefel i Mütenfabrik. 
für Haus, Komptoir und Reife. — Neueſte 
ſauberſte Anfertigung, billigſte 


Feels 

reife. Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 

2 möbl. Wohnungen, auch Burſchengelaß, 
z. verm. Coppernikusſtr. 41, Wegener. 


1 möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. von 
fofort zu vermiethen Vacheſtr. 13, 1. 


G. Grundmann, Thorn. 


Einen gut erhaltenen 


Halbverdeck⸗Wagen 


verkauft billig J. Sellner, Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Oskar Klammer, Thorn Ill., 
Brombergerſtraße 84, 
Halteſtelle der Pferdebahn, u 

.. : liefert neueſte hoch⸗ 
aarmige deutſche Ffami⸗ 

2 lien⸗Nähmaſchinen mit 
allen Verbeſſerungen u. 
in eleganter Ausſtattung 


i 48 Alk. 


frei ins Haus u. Unter⸗ 
richt, unter langjähriger 
I Garantie. Reichhaltiges 
= Lager von 

Sehuhmacher- u. Schneidermaschinen, 

auch Ringſchiffchen. 

Alleinverkauf der berühmten Veſta⸗ 
Maſchinen, unübertrefflich f. Wäſchenäherei. 


Coulante Zahlungsbedingungen. 
Reparaturen ſchnell, gut und billig. 
N 7 


Geschäfts- 
2 


Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich mein a 
Uhren-, Gold- & Silberwaaren-Geschäft 
von der Strobandſtraße Nr. 11 nach dem 


Reuſtidtiſchen Markt Nr. 12 


neben der nenſtädt. Apotheke verlegt habe 
und bringe daſſelbe in empfehlende Er⸗ 
innerung. Hochachtungs voll 


P. Foerster, uhrmacher. 


Verlegung. 


ERICH ET ( S EER! 
Violinen, Zithern, Bogen, Saiten, 


ſowie alle anderen 


Musik- instrumente 


und echt italieniſche u. deutſche 
Saiten kauft man am reellſten und billigſten 
direkt beim Muſik⸗Inſtrumentenmacher 


F. A. Soram, 


Baderſtr. 22, l. 
Reparaturen ſofort, ſauber u. billig. 


Gesindediensthücher, 


Lohn- und d eputnt- 
bücher 


ſind zu haben. 


e e nee 
| Herrſchaftl. Wohn. ofort zu vermiethen. 


Deuter, Schulſtr. 29. 


Kozlowski 


J. 
Breiteſtraße 35, 
Special - Geschäft 


für 
Galanterie-, Kijouterie-, Alfenide- u. 
Leder-Waaren. 
Beste Einkaufsquelle für 
Hochzeits- u.&elegenheits- 
Geschenke. 
Preiſe für Vereine und 
Korporationen. 
Reise- Effekten. 


Handschuhe 
OA 


Hliethskontrakts- 
Formulare 


Mieths-Quitkungsbücer 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


2 möbl. Zimmer. 


1 Treppe, mit Burſchengelaß zu vermiethen 
Schloßſtraße 4. 


Ein einf. möbl. Zimmer, 
1. Etage, vom 1. 12. z. v. Gerſtenſtr. 10. 
Die von Frau Oberbürgermſtr. Wisselinck 
in der III. Etage des Hauſes Breiteſtr. 37 
bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 
1. April zu vermiethen. 

C. B. Dietrieh & Sohn. 


2 Stuben, Küche u. Zubebör 
zu vermiethen. Bäckerſtraße Nr. 6. 
—— eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 

Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 

herrſchaftl. Wohn. in der 1. Etage, beft. 


1 aus 4 Zimm., Balkon und Zubehör zu 
verm. Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
H. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 
Gerechteſtraße 25, 
ahnung, 1. ae Jan. 
nebſt Zubehör und Waſſerleitung, für 600 
Mark ſogleich zu vermiethen. Näheres bei 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


